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Des Führers Wille - oberstes Gesetz 
Oanx Dsutsthland g«d«nlcl dM getchtchMchm Tag*t. an dam Adolf Hitlar vor 

22 Jahren dat Partaiprogramm dar NSDAP varUUndat« 

Die Sowieliinlon—heute 

B e r 1 i  n,  ^2.  Februar.  

i>6m hiitoflscheo Ereignis der Vsrlctin-
dlgung des Parteli>rogramml vor 22 Jah­
ren durch Adoll Hitler widmet In diesen 
Tagen die NSDAP In allen Qauen QroD-
deutschlands Stunden stdaten Gedenkens 
und mahnender Verpflichtung^ 

A.n der In Berlin in der Staatsopcr am 
Kftnigtplatz III würdigem Kamen durch-
Kefflhrteti Feierstunde der Dienststell« 
Rosenberg nahmen führende Vertreter 
der Partei und Ihrer QHederungen, der 
Wehrmacht und des Relchsarbeitsdlen-
stes teil. 

Der Richard Wagner gewidmete erste 
Satz aus der Drltl«sn Slnfottie von Anton 
Bruckner leitete die Rede des Beauftrag­
ten des Führers für die Überwachutig 
der gesamten geistigen und weltanschau­
lichen Schulung und Erziehung der 
NSDAP, Reichsielter Alfred Roseirtnrg, 
ein, der zu dem Thema »Um die hinere 
und äußere Freiheit der Deutschent 
sprach. 

Dl« R«d« dM RaichtlalUrt 
RoMnbsrg 

Der Reidisleltcr ging von der ge­
schichtlichen Tatsochc aus, daß überall 
üa, wo eme große Bew^sgung im religiö­
sen, wissenschaftlichen oder politischen 
Leben auftrat, sie fast mimer mit dem 
Oedanken der Freiheit verbunden wor­
den war. Niemand von uns wage heute 
eine dogmatisclw Entscheidung darüber, 
ob der Mensch frei sei oder nicht, und es 
habe mir wenige Köpfe gegeben, die, 
nach beiden Selten hin ehrlich und alle 
Konsequenzen anerkennend, eine Lö-
sungsmögllchkelt wenigstens ahnen lie­
ßen (Kant). 

Die Freiheit sei hn Staatsleben nicht 
die Möglichkeit, alles tun zu können, und 
sie bedeute für die Persönlichkeit nicht 
dte Möglichkeit, alles erschaffen, erfin­
den. formen zu können, sondern Freiheit 
.sei s'c s Gestalt, d. h. SIE trete wesent­
lich hervor im Rahmen einer Schöpfer­
kraft als das Gegenteil von Tyrannei und 
von Willkür. Hier trete die heul« vom 
Nationalsoiialisimis aufgenommene alte 
deutsche Auffassung der Freiheit wieder 
in Erscheinung, die sich streng scheidet 
von der Liberte der französischen Revo­
lution und dem Herumtoben der marxl-
stisch-bolschewistischen Zerstörung. 

Nach Darstellung geschlchtsphllosophl-
sclier Oedanken kennzeichnete Reichs­
ielter Rosenberg unser Streben nacli 
einer Mlllionengemelnschaft aller Deut­
schen in fester Formung und Führung, 
indem wir zugleich Raum fordern für 
große schöpferische Persönlichkeiten 
Wir empfinden beide Forderungen nicht 
als gegnerisch, und deshalb sind wir der 
Überzeugung, daß die natlonalso«!alisti-
sche Bewesrung. die auch im Kampf um 
eine Frelhfjlt einmal his Leben trat, ge­
rade weil Deutsche sie führen, aus hme-
rem Instinkt auf politischem Wege arum 

'gleichen Ergebnis cekommen ist. wie die 
großen religiösen Fühter des deutschen 
Volkes, seine Denker und seine großen 
D'chter. 

Inn«r« und äutt^r# 
. Inmitten der politischen Gestaltung 
trete dann ein Oesetz der Natur auf. das 
im i.au^e der Entwicklung zahlenmäßig 
jrroße Nationen und zahlenmäßig kleitie 
Nationen entstehen Iflßt. eine Tatsache, 
.fvj noch nichts aussage über die Schön-
fcrm«^<i^' "likeit sotrennnnter kle'ner Na­
tionen P 'n V 'eines VoTk wie die Griechen 
sei zum größten Schöt)fer alt-indogerma­

nischer Kultur geworden, und RiesenvOl-
ker, die alle Grenzen zu sprengen droh­
ten, hätten oft nur wenig mehr als eine 
düstere Erinnerung hinterlassen. Darum 
ergebe sich für die polltische Erziehung 
der, deutschen Natten ein Gesetz der Be­
grenzung. Es sei für die deutsche Nation 
keine Schande, Lebensräume und Rechte 
anderer großer Nationen anzuerkennen 
und ihre schöpferischen Kräfte zu för­
dern. Es sei dabei aber auch eine schöne 
Pflicht, jene kleinen Völker, die unter 
dem Schutz des großdeutschen Volkes 
stehen, l)ehutsam hi ihrer Seele zu be­
handeln und sie teilnehmen zu lassen an 
allem, was zu der innneren Gestaltung 
unseres alten ehrwürdigen Kontinents 
gehört. 

Deshalb sei die Idee der Freiheit beim 
deutschen Volke nie so sehr mit Rechten 
als mit Pflichten zusammen gedacht wor­
den. Der deutsdie Kampf sei nicht ein 
Freiheitskampf, um von Pflichten ledig 
zu werden, sondern nur ein Kampf, um 
•eine Aufgabe, d. h. eine große Pflicht zu 
erhalten und zu erfüllen. Darum sei das 
deutsche Volk das unrevoluttonärste Volk 
Europas und zugleich jene Nation, von 
der aus alle zündenden Gedanken der 
nneren Freiheit ausgegangen i;ind. 

In der Stunde, da wir der Gründung 
dor nationalsozialistischen Bewegung ge­
denken, sehen uir in ihr eine geheimnis­
volle (iesetzmSßlgkeit am Werke. Sie 

Bilanz vor olnem unwUtkonunenen 
FrOhllng 

Den ewig gleichmäßigen Lauf des Jah­
res halten weder Mordgeslndei und Hek» 
kenschüLzen noch verzweifelte Offensl-

sei als Seelenprotest gegen die Schande ven auf. In den ersten Tagen des Mal 
entslanden, de über das deutsche Volk; pflegt selbst auf den nördlichsten Flüs-
m November 1918 gekommen war. Und 

das Schicksal, das mit der Strenge eines 
Entweder — Oder an uns herantrat, habe 
:eden zur tiefsten Rechenschaft über das 
Cieschehen gezwungen. 

Abschließend sagte Reichsleiter Rosen­
berg: Die Qestaltungsmöglichkeit inmit­
ten eines erkannten und innerlich an­
erkannten Gesetzes ist das. was wir un­
ter Freiheit vsrstehen wollen. In selbst­
bewußter Bändigung der Willkür 
schwebe uns nicht eine Zerstörung, Jiicht 
eine universalistische Weltherrschaft 
vor sondern e'n gegliedertes Universum, 
eine Abgrenzung rassisch bedingter Staa­
tensysteme, eine organisch-schöpferische 
Gliederung entsprechend den biologi­
sche Kräften und politischen Wi;kun«s-
mögllchkeiten der Nationen eines vom 
Schicksal gesetzten Lebensraumes. 
»Macht und Idee, Freiheit und Pf'clit 
sOilen bei uns eino untrennbare Einheit 
ergeben, und die große Stunde des Deut­
schen soll damit zugleich die Stunde der 
Wiedergeburt auch für die anderen 
schöpferischen Nationen Europas wer­
den.« 

Gauorganisattonsleiter Schach, der der 
Veranstaltung in Vertretung des^Gaulel-
ters Relchsminis^er Dr. Goebbels bei­
wohnte, ließ die Stunde erhebender Cr-
mnerung mit dem Gruß au den Führer 
ausklingen. 

Riesige Verloste der Sowjets 
In dtr Z#lt vom 1* IMnnor b!t 20. P«bruar Ub«r 86.000 O«-
langMtt — f60 Panier und 1789 OatchUu« «rbautat odai 

xarttört — Dta low'alluftwaffa varor 1189 Flugiauga 
Berlin, 22. Februar. 

Dem DNB wird vom Oberkommando 
der Wehrmacht mitgeteilt: 

Seit Einbmch des Winterwetters und 
der damit zusammenhängenden Einstel­
lung der deutschen Angriffsoperationen 
hat^n die Bolschewisten ohne Rücksicht 
auf Mensclien- mid Materialverluste ver­
sucht, unsere Front im Osten durch fort­
gesetzte Massenangriffe zum Einsturz zu 
Bringen. Trotz ungelieurer Blutopfer ist 
die Absicht mlBhingen. An der unbeug­
samen Härte der deutschen Trappen und 
der hervorragenden Zusammenarbeit der 
Verbände des Heeres und der Luftwaffe 
scheitert'sn zaiilreiche Angriffe des Fein­
des vor unseren planmäßig bezogenen 
Winterstellungen. Wo aber der Gegner 
Infolge der langgestreckten Frontab­

schnitte örtliche Einbrüche erzielen 
konnte, hat es die deutsche Führung im­
mer wieder verstanden, durch entschlos­
senen Gegenangriff das Gesetz des Han­
delns an sich zu reißen. 

In der Zelt vom 1. Jänner bis 20. 
Februar d. J. wurden von den deut­
schen Truppen 56.806 Gefangene ein­
gebracht 

Erbeutet oder vemlchtct wurden 
dieser Zelt: 

960 Panzer 
1789 Qeffchtitz6 
8176 Fahrzeuffe aller Art 
159 Lokomotiven 
43 EisenbahnzOse und 
1189 FluffzeuKe. 

Bahnhlffe lertrflninißrt oatl Züge vernichtet 
Treibstofflaxer TOIIS tdndH; ausgebrannt 

B e r l i n ,  2 3 .  F e b r u a r .  
Angriffe der deutschen LoHwafie rich­

teten sich am 21. Fetnuar an der Ost­
front In besonders starkem Mafte gegen 
Nachschubwege • und Verltefersknoten-
punkte Im rflckwttrtisen Feindgebiet, 

Im Donezbecken wurden mehrere 
BahnhÖie getroffen und Insgesamt fünf 
Züge vernichtet Beträchtliche Schäden 
in den Oteisanlagen und Verladeeinrich-
tungen verursachten neue umfangreiche 
Störungen im Nachschub der Sowiets, 
deren Versorgung auf diese Bahnlinien 
angewiesen Ist. Ein Lokomotivschuppen 
und ein SteUwerlt erhielten Volkreiler* 

Anch Im mittleren und Im nördAohon 
Frontabschnitt erzielten deutsch« Kampi-
und Sturzkamplflugzeuge mit Bomben 
aller Kaliber bedeutende Zerstörungen in 
Bahnhofsanlagen. Auf einem Bahnhof 
explodierten Treibstofflager und l>rann-
ten vollkommen aus^ 

Die Mnrmanbahn wurde erneut an ver­
schiedenen Punkten unterbrochen. Un­
sere Sturzkampfflugzeuge trafou einen 
Bahnhof und abgestellte Züge mit schwe­
ren Bomben. Fünf Wagen mit Munition 
für die sowletischen Stelhingen im hohen 
Norden explodierten und mehrere Bahn-
liofsvebäude bMeben nach den Stuka-
aniriffon In Trümmern liegen. 

sen der Sowjetunion das letzte Eis z« 
bersten. Schon Wochen zuvor löst in den 
südlicheren Gebieten des weiten östli­
chen Raumes ein kurzer Frühling fast mit 
der Plötzlichkeit einer Explosion die 
große Kälte ab und geht dann rasch In 
einen neu«3n brennenden Sommer über. 
Der östliche Winter mit den wütend ver­
bissenen Käm/pfen an einer erstarrten 
front ist in sein letztes Drittel getreten. 
Und mit jedem Blatt, das nun im Kreml 
von den Wandkalendern gerissen wird, 
flattert eine zerstörte Hoffnung zu Bo­
den, 

Der Ablauf dieses Winters 1941/42 han­
dle Sowjets betrogen. Noch vor Wochen 
verrieten alle Ihre Megresberlchte, wie 
gern und tief die Trj^utnc der Moskauer 
Militärs in das außergewölmliche Ja1ir 
ISI2 zurückgeschweift waren. Die Über­
einstimmung zwischen Vergangenheit 
und Gegenwart schien anfangs beinahe 
unheimlich. Fast genau am gleichen 
Tage wie das deutsche Ostheer war Na­
poleon vor 130 Jahren aufgebrochen: am 
23. Juni. Am 16. August stand er voT 
SmK)'lensk. am 7. September käm,pfte er 
bei Borodiivo. und am \4, September 
setzte er seinen Fuß in die mensclKn-
Iccrc, noch unzcrstörtö Stadt Moskau« 
Aber .schon einen Alonat später begann 
mit dem nahenden Winter der Rückzug 
und jene Katastrophe der »Großen Ar-
meo«, deren Wiederholung die Sowjets 
nun erhofften. Zwei Tage bevor Napo­
leon die letzten 40.000 verwahrlosten, 
halb erfrorenen, hungernden Menschen 
verließ, die von seinem Haibmilltonen-
Heer übrig geblieben waren, meldete 
1812 das berühmte Malodecznoer Bulletin 
vom 3. Dezember der Welt, daß »der 
Kaiser wolilauf, die große Armee aber 
vernichtet« sei 

Wie oft mögen die Moskauer Macht­
haber während der vergangenen Monate 
im Geist ähnliche Depeschen formuliert 
haben. .\bcr In der zweiten Februar-
Hälfte 1942 müssen sie ihren'Wettlanf 
mit den Terminen von einst endgültig 
verloren geben. Ob\^*ohl die Säute in den 
Thermometern heuer auf 48 Grad unter 
Null zusammengeschrumpft war — 1812 
hatte man a<s Tiefsttemperatur nur 30 
Grad unter Null gemessen —, blieb der 
ersehnte und mit dem größten Einsatz 
aller Mittel angestrebte deutsche Zusam­
menbruch aus. Die deutsche Ostfront, die 
Im Dezember 1941 unwesentlich zurück­
zuweichen begann, ist längst wieder zu 
einer festen, gefürchteten Angriffsbasis 
für das Ftühiahr geworden, ^gar der 
Moskauer »Rote Sterne gesteht, daß 
»Stalins Armeen heute wieder auf eine 
Mauer von Beton und Stahl stoßen«. 

Mit welchen Hoffnungen schaut heut<s 
Moskau nach dieser Enttäuschung dem 
unwillkommenen Frühling entgegen? 
Welche militärischen, wirtschaftlichen 
und moralischen Kräfte hat es über den 
Winter hinweg gerettet? Die darüber 
wliegenden Berichte und Aussagen aus 
dem feindlichen l^ager sind von Wider­
sprüchen und offenbaren Unrichtigkeiten 
verwirrt. Als Sir Stafford Gripps, nun­
mehr Lordsiegelbewahrer in Churchills 
Kabinett, aus Moskau heimkehrte, 
hraciite er den EnKländem und Ameri­
kanern die tröstliche Kunde mit, daß 
Stalin »noch immer« über 9 Millionen 
Si>!daten verfügo. Der größte Propagan­
dist Stalins hatte gewiß nicht zu nie<kig 
«reschntzt, Eni Emigranten-Sender berich­
tigte den Exbotschafler auch bald dahin, 
daü Moskaus erneuerte Streitkräfte 7 
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.Miüfonon .Mann zäli ltci i .  Aber selbst 0 
\ l i l l ionen Soldaten würden — wenn sie 
vvifKhcli  vorllanden warsn — ^clion c ne 
wocnil icl ic  \  erniintlcriLn^r der Mitte des 
Vur'ülircs mit II  Mill ionen Mann an;4C:-
-icbw'ncn M)\.vieti i .cl ici i  krie;;ss' iärke bc-
Jeiitci i .  Cripp.N untcrlieti  es  auch, darii l icr 
\u>k'nnft /AI i ichcn. wicviel-j  dieser neun 
^\"'l i ioncIl  Stalin-Katnpier ikvI i  als  kanip!-'  
-tark.  - lut ai iM^ebiidtt  und ausreichend 
i>c\vaifnet zu bezeichnen ^eien.  Und in'  
-einem l»esircben die Sj\vietim:<in niO,^-'  
"ici ist  .stark hinzustellen.  deutet*j er auch |  

M i t  k e i n e m  W o r t  a n ,  d a f . )  e i n  u n r u I i i ; ; o - j  
Kontinent wie das l ieuli^c A.sien niclU: 
^'ben die sicherte Rückendeckung fürj 
i- inen kämpfenden Staat bedeutet.  An-|  
sonst ist  es  in d-^ r  deinokrütiscl ien Presse I 
l iber die ;;e;ien\\ärii '^e Situat 'on der Stiw-
'ctunirn sehr sti l l  vcewi rden. in den letz- |  
:en Monaten sickerten mir spiirl icl iej  
N'aclirichten über die innersowictischcn |  
\  erhiÜtnissL- an die Weltöffentl ichkeit .  
I)'*j  ;s'rol . ie  Zeit  der en;discl ien und ame-,  
r'kjniNclien Ktjrrespondenteii  in Moskau 
imJ Samara ist  irm;,'si  vorüber.  Als diei  
.iiKeisächsi^vliLiii Reporter e-i* ''CAteri,' 

k;(uii i  noch über etwas :i i '  •,  j l .s:  
Not,  riücht!in;.;sc!end. Muir^iur.  l :pidc-[  
mien.  Zwan.:i>:irbeit  und K:nschriinkui}- |  
-;cn /II berichten war.  packten sie sti l l -
schweii^'Jinl  ihre Koffer.  Ntir an Mund 
^e!c, i:ei it i!cher Noti/en kann man ein wc- |  
iv'< von der sowji't ischen Wirklichkeit  j 
des J:i l ires l '^4i  ahnen. So ließ sich kürz­
lich die .^ewij.l nichl moskaufeindliche 1 

-Mill ionen Stück (19.13) herab;;eininderL 
hatte.  Anr d'-r ei iuönii ien Speisekarte des 
Kiitbeliri insen ;^ewohnten Sowjet-Solda­
ten und S"'\Vj 'ets . . \rbeiters werden heule 
aNo woli!  ;n der Hauptsache Hrot und 
KoliKuppe stehen Und auch diese !^nr-
tifuien dürften stnnJiK' ^iisammen-
'.cl iruinpien.  

So du-clujuert die Sowjetunion jetzt  
das Niemandsland dvs Jahres,  da'^ den 
vergebenden Winter vom nahen Trüh-
iin^' trennt Hinter der I' 'a.s>ade rück-,  
s icl it loser l iolscl icwistischer AiiKriifs-
aktivitäi  zeichnen sich nnverkci'nbar die 
Umrisse einer un.^'enü:4enden Rüstungs­

produktion und einer erschreckend ver­
minderten ErnähruTigsgrundlage ab. Das 
helle junse Orün an den russischen Bir­
ken wird deshalb iu den Morzen der 
Sowjetjtewältigen kaum dieselbe Freude 
N\ ecken, mit der si-a vor Monaten den 
ersten Schnee begrüßten. Demi eine 
stählerne. siegKewolnitc Fausi: wird im 
Lenz an diese sowjetische Fassade klop­
fen. Und dann muß es sich erweiseti, wie 
!an.?e die Kraft des Bolschewismus noch 
jene curor^äische Neuordnung aufzuhal­
ten vennaK. die als neuer Vöikerfrübling 
<>chon am Horizont sichtbar wird. 

G e o r g  H i n z e  

Wirksamer Einsatz der Loftwaffe 

nötebor^;s Hand CiS- u'id Schiffahrts.  
^eituiiK in einem Lenitiu^rader St.m-
mutl;^^sbcrieht u)elden. dal!  dv Bevölke­
rung' l .ei i inj;rads f)in^j:e durchmachen 
muH. wie sie weni;^'e M-nschen in Lon­
don und nici it  einmal in Madrid aus/uhal-
ten hatten .  

.N\an wird deranLvCC Berichte nicht i 
überschätzen dürfen.  MiuiKer und Llend' 
.reUen dem Sowjetarbeiter und Haii 'Jnr 
weit  weni;:er als  etwa einem Tnixli inder'  
oder Amerikaner.  Wenn Stalin in diesen 
Minialei i  1 landerttausendj und viel leicht 
Milüonen Measchen mitleidlos d'-m l lun-
>er'nnd den Lii idemien opfert.  li i l .St  s ich 
daraus keinesfalls  schliefien.  dai,!  etwa 
der Sowjet-Widerstand durch die innere 
Nu bald aus^eiiöhlt  und entwertet wer­
den kcii inte.  Noch funktioniert das .sow-
tetiselv System: Mit derselben brutalen 
\ 'era:;himik' des f ' in/ei lebens.  n>it  der die 
Kommissa''e "hr*.  Re^qmenter in immer 
neue Blutbäder führen, wurde eben die,  
nnere sowjetische l ' iont zur !etz(en ver-

/.W'w'ifeUe 11 Kraf:ar 1 s trem;uII';:  aufk'erufen,  
TJie >'esaniie St:'dibev(i lkerun.c:  der^ 
l 'JSSR wurde über Anordnun.c: Stalins 
auf Krie;;sdaner für den Liusatz in der 
N'iis:un;;sinrlustrie zwan>iSverpflichtet. '  
\  Oll  al len Miinnern /wischen 16 und 
•'aliren und allen l 'rauen Viii i  Ib bis  
' . ihren sind nur sti l lende Mütter und 
Siudenten der t-Jchnischen :^chulen aus-
•^^eiionmien. Die N)wjetunion soll  nach 
dem Willen Stalins /n einem -einzi^ien.  
:roHen Krie;,;sla};er< werden. |  

.Aber \eas nützen lurw) Pianisten,  wenn 
man nicht gleich viele Klaviere besitzt? 
Wieder 'einmal niuB die l 'raj^c nach der 
l .eistnii i isfähivrkeit  der m)ch vorhandenen 
Sowietindustrie ;;estel lt  werden. Die Ge­
biete,  die Stalin verlor,  Kamt niemand 
besser bewerten als  Deutschland; sie 
^ind :a in deutselvr Hand. Als wesent­
l ichstes \ \  affenarsenal ist  Stalin das zwi­
schen Ural'und Baikal-See ^releis'ene Rü-'  
>>tiHr4szentruii i  :>;eb!ieben. Obwohl sieh i 
V^oskaii  .Stets benu'i ln hatte,  die SchWerl 
des ( ieheiimiisses über diesen Gebiet»eii  
nicht zu lüften,  bele.^^en die bekamitge-
wordenen Zaii lei i  doch. daf. i  die Ural-
Industrie Tiicl it  e inmal die Hälfte der bis-
heri;s'en stjwjctisehejj  l^'oduktii»!  zu l ie-
/-Tn \eri i ia}i .  f i ie  Hochöieii  im Doncz-
IL'cken und im Moskau-Tnlaer Qebiei  
^ c  r 1)lak' das l  ̂ ral-K uch nezke r-Konibi na t 
meht ^u ersetzen.  An der RoheisenppJ-
dnkt'on war der Ural bisher mit etwas 
mehr als  betcii is it .  an der Kohlen-
förderun;; mit 40!' / / .  

I ' ie  a;irarisehe Krick^^rü-^timK der Sow-
'etnnion hhikie stets hinter der Waitei i-
p r o d n k t i o i i  h e r .  W i e  s e h r  m u ß  s i e  d t i T c h  
den \ 'er!ust der Ukraine erschüttert wor­
den sei) ,  h. 'hrelans hatte die Sowjel-
uaiuii  zwar ihren Cietreideexport bedeu­
tend eim^eschränki und durch an^wrikani-
•^clie Liefermik'eu nach den ^er^ö^tIiche^ 
Gebieten die ei^cene Frzeiijjunij  entlastet .  
Aber die Reserven in deti  zahlreicl ien 
S: |os.  die zur Sicl ieruii i i  .^'ejten Mißernten 
überall  erbaut worden waren, sind zwei-
lel los nicht mehr Sonst i iätte Sta­
lin in seif iem Notschrei  an die Verbüiide-
|en nicht auch GetreidelieferunKen ;.je-
fordert.  Noch schlechter dürfte os um die 
i ' ie^schversorjjun;^' aussehen. Noch im 
fahre 19.?8 war ja der bolschewistische 

• RindC'r-.Mord nicht ausgeglichen, der 
in wf'- iVfi  ^ahren den Bn-s^a'vl  an Vieh 
A.'on 7ü Mill ioneTi Stück (193*^) auf 33,5 

f'ührerhaijptquartier,  22. Februar.  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

An der Ostfront wurden zahlreiche An­
griffe des Feindes abgewefirt. 

Im mittleren Frontabschnitt vernichtete 
die Luftwaffe allein am gestrigen Tage 
über 200 «Kahr/euge des Feindes. Weitere 
schwere Luftangriffe richteten sich gegen 
Fisenhuhnanlagen, Transportzüge, Flug­
plätze und belegte Ortschaften der Sow-
jets. 

An der englischen Ostküste erzielliMi 
Kamp-flagzeugc bei Tage Bombenvoll­
treffer schweren Kalibers in 'einer Ka-
briksanlage. 

In Nordpfrika beiderseitige Spähtrupp- { 
tätii^keil. Siurzkampfflugzetige beleihten 

Schiffsziele sowie Vcrladeeinrichtungen 
des Hafens Tobruk mit Bomben. Jagd­
flugzeuge griffen motorisierte Koloiinen 
der Briten im Raum von Ain El Gazala an. 

Ostwärts Sollum erzielte ein deutsches 
U-Boot zwei Treffer auf einen Dampfer 
und einen Zerstörer. Ein bei Ras Azzaz 
torpedierter Dampfer von 4000 brt ken­
terte. 

Auf Flugplätzen der Insel Malta ver­
nichteten Kampfftiegerkräftc durch Bom­
benwurf sechs abgestellte britische Flug­
zeuge sowie verschiedene militärische An­
lagen. 

Der Feind unternahm in der vergange­
nen Nacht planlose Störangriffe auf west-
und südwestdeutsches Gebiet. Zwei briti­
sche Bomber wurden abgeschossen. 

17 Schilfe im Atlantik versenhl 
Neuer vernichtencfer Schlag gegen die enplische Versorgungt-

schh'fahrt — Sow!ethche Aimee aufgerieben 
i ' i ihrerhaupKiuartier,  2\ .  Februar 

Das Oberkommando der Wehnnacht 
l^ibt bekannt-

vhii  mittleren Abschnitt  der ()sttront 
l iat  die Armee des Generals der Panzer-
truppe Model in vierwöehifien harten 
Kämpfen unter schwierij^sten Witte-
runf;sverliältnissen die Masse einer leind-
lieheji  Armee oinßeschlossen und vernich­
tet s i iwif  starke Teile einer weitereii  
Armee zerschlagen. Dabei verlor der 
Feind rund .niK'U) Oefan.fiene,  27.000 Tote,  
1H7 Panzer,  GLt Geschütze,  1150 Granat­
werfer und A\ns'?!i inenge\\  ehre sowi'3 
zahircielu's anderes Kriegsmaterial .  
Gleicl i /A iti^i:;  hm diese Armee nnunter-
broelu'ne schworste lüntlastungsangril 'fe 
des Feindes abgewiesen und auch hier­
bei  dem Gegner große Verluste zugefügt.  
In den übrigen Abschnitten der Ostfront 
fügten Verbände des Heeres,  unterstützt 
durch starke Kräfte der Luttwafie,  den 
Sowjet bei  ihren erfolglosen Ans^riflen 
schwere Verluste zu.  Im hohen Nitrden 
belegten Sturzkampftlugzeiige Teilstrek-

keii  der Murmanbahn mit Bomben 
schweren Kalibers.  

In Nordafrika wurden in der östl ichen 
Cyrenaika britische Aufklärungskräfte 
orziel ien deutsche Kampfflugzeuge Bom­
bentreffer in Truppenunterkünften und 
Flugplatznnlagen. 

Wie bereits  durch Sonderineddung be­
kanntgegeben, versenkten im Atlantik 
deutsche Unierscelioote weitere 17 Schiffe 
mit 102.00(» brt.  Dadurch erhöht sich der 
bisherige Erfolg unserer Unterseeboote 
vor dir amerikanischen Küste auf 80 
Schiffe mit insgesamt 532.900 brt.  In 
Forlsetzung der Operationen im Karibi­
schen Meei drang eines unserer Unter­
seeboote in den Golf  von Paria westl ich 
Trinidad ein und versenkte auf der Reed^.^ 

des britischen Hafens Poit  of  Spain zwei 
Schiffe,  darunter einen Tanker.  

In der Zeit  vom II.  bis  20.  Februar 
verlor die britische Luftwaffe 99 Flug­
zeuge,  davon 38 über dem Mittel ineer 
und in Nordatrika.  Während der glei­
chen Zeit  gingen im Kampf gegen Groß­
britannien 28 eigene Flugzeuge verloren.« 

Scfilffsneubauten liaiten niclit 
melir Schritt 

Eine ernstrre Aniefegenheit, a^s man vorher dfchte 
R o ni,  22.  Februar,  

, \merika hat in vier Wochen soviel  
Schilfe verloren,  wie es bei  einer Höchst-
produkt'on aller Werften vom Jänner bis,  
September 1941,  ci ,  h.  a'so in neun Mo­
naten zu bauen verniochtev' ,  sch:eib'  '>Po-
p(Wo di Homa« zu dem Firfolg deutscher 
U-Hoote im Kanb'sehen Meer.  

Messa.' , 'ero<: sagt;  vRoosevejts be­
rühmte Sll itzpunkte gehen in Trümmer, 

Man kommt in USA jetzt  zu der .An­
sicht,  daß der Krieg eine ernstere Ange-
li .gi 'nheit  sei ,  als  man vf»rher gedacht 
hatte,  stc' lt  .Agenc'a Stefani fest .  Die Ver­
luste der englisch-amerikanischen Han­
delsflotte auf al len Meeren und der An­
drang der bosehäd'gten Handels-  und 
Kriegsschiffe in den Reparaturdocks be­
einträchtigt bedenklich Rooscvelts  Schiffs-
banprogramni.  

Auch ^Oiornale d'  Itülia'< schre'bt:  Die 
Kriegs- und Handelsflotten LiiRlamls und 
Amerikas haben so beträchtliche Ver­
luste erlitten,  daß die Schiffsneubauten 
nicht mehr Schritt  halten können. Das hat 
zwei Folgen; Arstens werden die Trans­
portmittel  vc'rr'ngort und zwe'tei is  wird 
dadurch auch d'e Beförderung solcher 
Poh<itofie zwangsläufig eingeschränkt,  
die zum Hau neuer Schiffe notwendig 
sind.  w 

Bs grenzt ans llnsiau''llc'>e... 
M a d r i d ,  2 1 .  F c b r u r i « " .  

". 'Inforniacionesv: schre'bt;  Die Wirk­
samkeit  der deutschen U-Boote grenzt ans 
Ung'aubPche.  Das Karibische Meer,  in 

unangreifbar tüh'ten,  ist  heute der Tum­
melplatz der Deutsehen geworden, die 
mit einer unübertreffl ichen Systematik 
dem Gegner entscheidende Schläf^e bei-

'bringen. Die Talen der deutschen U-Boote 
f'nden die Bewunderung der ganzen Welt.  

Die Zeitungen vFueblo« und »Madrid« 
heben besonders hervor,  daf-i  die Versen-^ 
kung der über 500.CX)0 brt vor der atneri-
k.inischen Küste erfolgte,  alst)  in dein 
Gebiet,  das Roosevelt  als  sein ureigen­
stes gepachtet zu haben glaubte.  

Kfihnrr Vorsloss deutscher 
PanzerverbSDde 

Härteste Kämpfe bei schlechtestem 
Wetter 

B e r l i n ,  2 2 .  F e b r u a r .  
Die im Wehrmachtbericht vom 21. 

Februar erwähnte Vernichtung der Masse 
einer bolschewistischen Arnieo in der 
Mitte der Ostfront wurde unter außerge­
wöhnlich schlechten Witterungsverhält­
nissen durchgeführt 

Die Einschließung dieser Armee wurde 
durch einen kühnen Vorstoti deutscher 
Panzerverbände eingeleitet. Nachdem die 
Bolschewisten von ihren rückwärtigen 
Verbindungen abgeschnitten worden wa­
ren, wurde der Ring um die eingeschlos­
senen Feindkräfte in konzentrischem An­
griff durch fnfanterie, Panzer und Sturm-
geschütze trotz hohem Schnee, Kälte und 
eisigem Ostwind von Tag zu Tag immer 
enger gezogen. Dabei mußten sich die 

dem die Briten und xNordainer.kaner sich' deutschen Verbände durch schwierigstes 

Wald- und ' Höhengelände,.. vorwärts­
kämpfen. ' 

Der Schlüsselpunkt der feindlichen 
Stellung war eine Höhe, die von ausge­
suchten bolschewistischen Truppen zu 
einer gut ausgebauten Bunkersteltung 
gemacht worden war. N^ch allen Seiten 
hin war diese Höhe durch MG-Stände 
bestückt und sämtliche MG-Ncster durch 
einen 100 Meter langen, ZVn Meter unter 
der Erde befindlichen Stollen verbunden. 
Von dieser hervorragend ausgebauten 
Höhe herab hatten d)e Bolschewisten ein 
ideales Schußfeld., Trotzdem fiel diese 
beherrschende Stellung nach härtesteti 
Kämpfen in deutsche ffand. Damit zer­
brach der Rest des bolschewistiscjien Wi­
derstandes. Hier und dort versuchten die 
Sowjets zwar in verzweifelten, oft nächt­
lichen Angriffen den um sie gezogenen ei­
sernen Ring zu durchbrechen. 

Aber auch dieser letzte Widerstand 
wurde gebrochen und so die Vernichtung 
dieser sowjetischen Armee am 20. Februar 
beendet. Neben der im Wehrmachtbericht 
vom 21. Februar bereits genannte Beute 
fielen noch Hunderte von Kraftfahrzeugen 
und Schlitten sowie ?;3htreiche Handfeuer­
waffen und anderes Kriegsgerät in die 
Hand der deutschen Truppen. 

32-ToiiiieHanzer erledigt 
Im Norden der Ostfront scheiterten am 

20. Februar an der standhaften Abwehr 
der deutschen Truppen wiederholte hef­
tige Angriffe der Bolschewisten.' Seit Wo­
chen versuchte. der Feind an einer be­
stimmten Stelle'dieses. Frontteils die deut­
schen Stellungeil zu durchbrechen. Dabei 
setzten die Bolschewisten schwere und 
schwerste Panzer ein, die von deutschen 
Sturmgeschützen in ein heftiges Feuerge-
fecht verwickelt wurden.- Im Verlaufe die­
ses Gefechtes schössen deutsche Sturmge­
schütze sieben feindliche.Panzer ab, dar­
unter mehrere 52-Tonner. Im Gegenstofi 
wurde die im Schutze der Panzer vorge­
hende bolschewistische Infanterie zurück­
geschlagen. . . 

An einer anderen Stelle des gleichen 
Frontabschnitts wurde die im Schutze der 
Panzer vorgehende bolschewistische In­
fanterie zurückgeschlagttn. 

An einer anderen Stelle des gleichen 
Frontabschnitts wurde ebenfalls ein bol­
schewistischer Panzerängriff abgewiesen. 
Eine deutsche SturmgeschUtzbatterie, die 
sich diesem feindlichen Panzerangriff ent­
gegenwarf, erzielte dabei ihren 15. und 1(5. 
Panzerabschuß innerhalb von vier Wo­
chen. •! 

Unaulbörliclier Pniiiin>niiagei auf 
Malta 

B e r l i n ,  22,  Februar. 
Deutsche Kampfflu'/zeuge belegten die 

F'ugplätze der .Ijisel Malta, wiedernnj mit 
Bomben aller Kaliber. Vier britis,che Bom­
ber wurden durch Volltreffer am I^oden 
zerstört und w;eitere ,durch Solitterwir­
kung beschädigt. Auf Abstellplätzen der 
Flugplätze Gudia und Ha'far lagen die 
Einschläge der Bomben in den Z'elen und 
richteten beträchtliche Schäden in den 
Anlagen der Flughäfeii' an. .\uch in der 
vergangenen Nacht "wurde die Bombar-
cierung der Inselfestung Malta mit guter 
Wirkung fortgesetzt. 

Briüsclies U-Sool aol den Brand 
nesciiichl 

, Feindliche Hafeitanlag^eii und Nach-
schublinien in Nordafrika bombardiert 

R o m ,  2 2 .  F e b r u a r  

Das Hauptquartier der Wehrmacht gib; 
bekannt: r 

In der Cyrenaika nonnalc Spähtrup; 
tätigkeit. 

Die Witterungsverhäitnisse, die sich 
etw\is gebessert haben, gestatteten eine 
mässige Wiederaufnahme der Luftaktio-
nen. • • 

Die Luftwaffen der Achsenmächte ha­
ben feindliche Hafenanlagen und Nach­
schublinien wirkungsvoll bombardiert 
und auch befestigte Anlagen und Flug­
plätze auf der Insel Malta mit gutem Er­
folg angegriffen. Einige feindliche Flug­
zeuge wurden am Boden zeratört, 

Im Verlaufe einer Jagd auf britische 
U-Boote, die von unseren Flotteneinheiten 
ausgeführt wurde, hat der Zerstörer 
»Circe« unter dem Kommando von Kor­
vettenkapitän Stefano Palmas eine feind­
liche Einheit gezwungen, in beschädigtem 
Zustande an die Oberfläche aufzusteigen 
und hat sie mit Artileriefcuer versenkt, 
nachdem vorher noch 23 Mann der Be­
satzung gerettet werden konnten. 
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Sowjets in •rbitt^rtm Häuser- und Bunkerkampf geworfen 
Von Kriegsberichter WUly Wienhöwer 

hii ist früher^ Nachmittag. Die kaite 
Wintersonne spielt mit detii Rauhreif aul 
Bäumen und Zweigen. Beinahe pausenlos 
trommelt unsere Artillerie in das Dort 
hinein. Wir liegen am Rande eines tief 
verschneiten Fichtenwaldes. Wenn wir 
r'ius unseren Erdbunkern, durch die 
Schießscharten für unsere schweren Ma­
schinengewehre hinausschauen, dann 
dehnt sich vor uns eine etwa einen Kilo­
meter lange und einige 10 Meter breite 
Lichtung, anderen uns gegenüberliegen­
dem Ende sich aus der einsamen Schnee­
landschaft die niedrigen, an den Boden 
geduckten Blockhäuser erheben, deren 
Dächer dicke Schneehauben tragen. Auf­
merksam beobachten wir drüben jede 
Bewegung. Wenn sich etwas regt, dann 
rasen im nächsten Augenblick die Ma­
schinengewehre, dapn pufft drüben am 
Dorfrand Schnee'auf. Aber auch die Bol-
schewisten in dem Dorfe sind aut der Hut; 
es' sind wahrscheinlich Scharfschützen 
darunter, denn hhi und wieder klatschen 
ihre Geschosse an die bfaunen, eisverkru-
st.eten Baumstämme in gefährlicher Nähe. 
Wir dürfen uns ihilen nicht zeigen. In der 
Helle der Landschaft sind wir nur zix gut 
zu erkennen. 

Da« Warten auf den Angriffsbefehl 
' Etwas seitlich, In einer dichteren Baum­

gruppe, stellen sich die beiden Züge, die 
beim An^iff gegen das Dorf den rechten 
Flügel bilden sollen, bereit. Devr Stahl­
helm ist weißleinenübferzogen, die schar­
ten Handgranaten stecken hinter dem 
Koppel» die Patronentaschen sind gefüllt 
bis zum Rand. Aber noch ist Zeit, Zeit 
zum Vorbereiten, zur Konzentrierung. 

In der Waldeinsamkeit, deren * wohl­
tuende Ruhe nur von dem zeitweiligen 
Tacken der MQ, dem Wummern der Gra­
naten und dem Knirschen der Schlitten 
auf dem nahen Knüppeldamm unterbro­
chen wird» erhebt sich ein kleiner Bunker. 
Der Kompanieführer wartet hier auf den 
Angriffsbefehl. Sein Sturmgepäck ist auf­
geschnallt, die MPi liegt neben ihm auf 
der Strohpritsche. Der Radioapparat ist 
eingeschaltet. Irgend ein Sender, irgend­
eine Sprecherin sagt mit weicher Stimme: 
>Sie fiören jetzt die Sendung: Schöne 
Heimat Schöne Liederl« Der Leutnant 
lächelt dazu. Er steht auf, tritt sich die 
Füße warm und schaut zum Fenster hin­
aus. Da stehen seine Soldaten. Sie schla­
gen sich die klammen Finger warm, 
springen von einem Bein aufs andere, stap­
fen durch den kniehohen Schnee und 
kauen Brot. Eine zutrauliche Kohlmeise 
hüpft ans Fenster des Bunkers, wetzt ihr 
Schnäbelchen an den gefrorenen Schei­
ben. Der Vogel hat Hunger, eben wollen 
wir ihm einige Brotkrummen hinstreuen, 
da klingelt der Fernsprecher. »Angriffs-
beginn X Uhr«, befiehlt der Bataillons­
kommandeur. vEs ist höchste Zelt, sonst 
komme ich in die Dunkelheit hinein«, sagt 
der Leutnant, nimmt seine MPi. und geht 
hinaus zu seinen Männern. Aus dem Wald 
in Dorfrlchtung dringt Motorengeräusch an 
sein Öhr, die Bolschewisten haben Pan­
zer eingesetzt. 

ArtiHerie legt mörderisches Vorbereitungs-
feuer 

In zehn iWinuten ist es so weit. Die Ar­
tillerie legt ein mörderisches Vorberei-
tunj^sfeuer ins Dorf hinein. Ein Haus geht 
in Mammen auf. Wie eine Feuersäule ste­
hen die Flammen am grauen Winterhim-
inel, die flachen Kanten sind mit roten 
Feuerschein Übergossen, ein packendes 
Bild, dieses rote Leuchten in der weifS-
dämmerigen Schneelandschaft. 

Links am Rande der Lichtung schieben 
.sich unsere Infanteristen durch den Wald, 
springen durch den weichen, hohen 
Schnee, zwängen sich durch niedriges 
Fichtengehölz, von dem sie den Schnee 
abstreifen. Plötzlich Bewegung vor ihnen, 
Bolschewisten, ein ganzer Pulk, der sich 
wahrscheinlich auf dem Vormarsch be­
fand. Es fallen Schüsse, hüben und drü­
ben. Aber-die meisten der Gegner laufen 
mit' schneeschweren Stiefeln aus dem 
Wald hinaus auf die Lichtung, wollen 
diese überqueren, um sich in den gegen­
überliegenden Wald zu retten. Sie haben 
die Rechnung ohne unsere schwere MG-
Oruppe gemacht, die nach ^^*ie vor Ihre 
Waffen am Ende der Lichtung, gegenüber 
dem Dorfe, in Stellung hat. Sie legt mit 
einem teuflischen Feuer los, immer in die 
Bolschewisten hinein, die, langsam durch 
den hohen Sehnte laufend, zu entkommen 
versuchen, Vs gelingt nicht vielen von 
ihnen, eine +:ri»P>e Aiunhl bricht getroffun 
vfiisammen Schnell ist die Dämmerung da. 

Das Büchsenlicht ist schon nicht mehr 
gut. Auch das Erkennen des Feindes ist 
nicht .so einfach. Er hat sich gut dem 
Winter angepaßt, trägt lange Schneohcm-
den, sogar die Gewehre sind geweilt:. 
Erst wenn man dicht heran ist oder plötz­
lich die Kugeln zwitschern^ weiß man, daß 
irgendwo ein Bolschewist sitzt, vielleicht 
sieht man ihn auch. Wieder gellen plötz­
lich einige Schüsse durch den Wakl. 

Der Feind muß sich zurückziehen 

dcrstaiuJ.  r)anii  ist  
Dorf eingedrungen. 
tfrtL-r Bunker- und 

rechte '/A\ der 
Vs 
Hü'iscrkam pf 

beginnt ein 

gegi*n A\ann ringt um Leben und 

Die Bolschewisten haben im Dort 
fanteriegeschütze in Stellung gebrach 
aber ihr Feuer liegt viel zu weit. Die Gra­
naten zerfetzen die Biiume und reißen die 
unberührte Schneedecke und den gefro­
renen Boden auf. 

iMeter um Meter gewinnen die deut­
schen Soldaten an Raum. Jetzt haben sie 
die Spitze der Waldnase etwa 100 AAetcr 
vor dem Dorfe erreicht. Ein Unteroffizier 
hat für den verwundeten Komp.-Führ!?r 
das Kommando übernoininen. Er springt 
mit den Zügen aus dem Wald heraus, 
setzt sie rechts und links ein. Der Feind 
leistet zunächst keinen erheblichen Wi-

Eiii  Bunker nach dem anderen, ein Haus 
und dann das nüchste,  werden gcnomniLMi. 
i lanilgraiiaten wirbidn durch die Luft,  
krachen in Graben und Zimmer, Schreie 
geilen durch den Abend, i ler in sein bluti­
ges Kot getaucht ist .  Gewehrschüsse peii-
?L'lien,  die MC), feuern kurze Stöße.  Es i'- i  
e in erbittertes Idingen unt dieses elende 

"•'Dort' ,  dessen windschiffe Hüften im Lärni 

Der MinislerprSsident Kam dann aut 
jetzt trfolRl<'n (rPgenmaßnahnn'n iapan"^ «; •-
gf'.n die t-nglisclvi* l>t'Si l/.uii^ l'()rlu,cfii'sis''ii-
fiinors zu sprccht-n .la|)an li;il der |>orlu. 
gi«^sischen Hegierunji in iMUd' orriziolltn 
S'otf „in korn-klrn WorLi'ii — avu' Sal;i 

{zur sieh :nisdr»icklf. «Iii> s1r;ilrjTisrli>' 
j Notwi'ndißki'it di^'scr Aktii)n ln j^riindcL, dj-' 
I ausscblief.^lirh fliircti dif m-.!;i  n di. '  (n 

s ins I FrouniisclKift und die Cn -
erbit- Vfilkt'iTerhls Ilijnij 
.\lann j l'nglands hrrvor^i rulVn \M]fd ' 

loil.l Zutn \t>sclduß SI'IIUT ß.:DE .-rkhirlr MIHI 

des Gefechts ei i izi itt i irzen drohen. Dann 
flaut der Kampf ab.  Der Feind i^t gewor­
fen.  das r>orf von hinten nach vorn ge-4 >chlagendste Beweis dir die .Äiiderun.v.i 'n,  
•«i iubert.  Sofort werden Slcherungspcisten 
aiisgestel lr.  die alten Graben u;id Bimkv?r 
bezogen. 

Unbeii ierkt ist  es  Nacht geworden. Die 
glühenden Balken der ausgebfannten 
IJolzbiulen brechen znsaninien und ver­
glimmen sciiwelend. Irgendwo vor d.. ' i i  
Gräben, z^vischen dem Dorf t ind dem na-
biMi W:dd, in den sich der l 'eind zurück­
gezogen hat.  s l 'tbnen getroffene Bol-el ie-
wisien.  (fMO 

Banka-Iisel in laiianisclier Hand 
Hauptstadt und wichtigster Hafen besetzt 

üli-rprjsidi'nt Sala/ur, ilii' tn-und 
schaflürli»' l*>kirintn'' der i;iiKtiiisfh,ri H • 
;;ieriing dm I'roti'st rt>rIii!^;)K «Ii • 
IJest'l/iiiiüf 'liinors ni«'hl \iTliiiiHcr.' 

Gripps als Garantie für Moshau 
Cluirchil ls  rechte Hand — L'SA-Z*MUingen 
über die Kabinettsumbildung in Lon^^on 

S t o  c k h o  I ni ,  21.  I"cbni;ir.  
L»ic ICrnennung- von Gripps ist  drr 

T 0 k i o, 22 I'ehnuii" 
iJa.s kui.scrlirlu- flaiiplquartier fiub ;nn 

Sounlag um I.'i Uhr bekannt, dai.) japa­
nische Htiert-s-SlreilkraUp. unlt'rsliit,^t«inrrli 
Flollciicinhciteii, am Mor^^eii des l.') Fe­
bruar eine erlolgn-ielv, l.anduni; in dt-r 
Umgebung von Minilok aut dir Uank.i-
Ins<'l durelifidirten und dafl sie am MH'IKI 
dossellx'n Tages Panykal Pinan;^ au di'r 
Oslkfistc der Insid vollständig bosel/tcn, 

.Munfok, :ni di' 
roll Palciii (»an;^ 

I>:inka-Slrul.ti ^ri^viiütn r 
ist d.r Ilaiipl-

lialen dei' In^el, währeiul das uin .Vordraiul 
grli'j^int' Pangkal IMnang ili.' Ilaiiptsladl 
ist. 

L>as LINII'RT' jlrr IIIM'I woist his /.w 700 
Mii«T atd'stiMgrnd^' hewaldric ßcriif auf. 
In (Ifii N'iiv|iTnn,!ni'n wird Hids ^idiiint. 

ISankii luil el\v;i ITO.OOO I'änwulnh'r un<i 
cj'/nioj iM'ln'liru'he Mi-iip.en /itni nini Haii-

Die, japaniselien StivilKräfte .siiiihern jol/dlxlt. Der ZinufrlraL; sU-llt „ d;'r 
das ItHieiv der Insi>l von li-indlic-Iu'ii suinten holländisidi-indiselu'n /.iiuipr-xluk-
Trup |X 'n, } H<in dar Die /innvurkDninn'n \vt*nli'n auf 

Die Dankiidnsi'l ist dnreli ilic rinid j Tunni-u grseliäl/l, Her Haupt.)ri 
2ü *km breite ßanka-Slral?ie von Simiatra «tfr IIIM'I,  Munt.IK, vci'l'iij^l IIH.T ein mil-
gelrennl. 1 irlnrnfV-s l*lngl/ld. 

VorstoB bis zur Sunda-SiraHe 
Die Verbindung zwischen Sumatra und Java unterbrochen 

T o k i o .  ^2, Februar.  

Da.s tapanische Naclinchtcnbüro Do-
mei meldet,  daß jetzt  eine vüllständii iO 
Unterbrechung der i iol iäudischcn Ver­
bindung zwischen . lava und Sumatra voti  
den . iapanischcn Streitkrätteti  erreicht 
wurde,  i iachdeni japanische Verbände,  
dio am Sonnabend von Paleinbang auf 
Sumatra nach Süden vorstienen, einen 
wichtigen Eisenbahupuiikt in der Nähe 
von Telok-Betoeng an der Sundastraße 
besetzten.  

Die Sundastraße ist  die Meereis.stralie 
von nur 22 Kiloiueter Breite,  die zwi-
>clv2n Sumatra und Java l iegt und den 
Indischen Ozean mit der .?ava-See ver­
bindet.  Ganz in der Nähe l iegt der Kra-
katau. der feuerspeiende Berg,  über des­
sen Ausbrüche auch in der deutschen 
Presse tnehrfach berichtet wurde.  

Rangun verfidel und verlassen 
Ri>Hrhf au.s dor lliiu|>lKtadt Burmas 

S c h a n g h a i ,  2 t .  F i i b r n a r  

Uanyun, die Ilauii ls ladt Burmas,  l i<'gt 
vorödft und vrrlasson da.  Dih? uudslen 
Elawohnor sind rntwoder na<-b dein Nor­
den oder nach Indk^n geflücli let ,  so hc-
schreibt ein ProsselH-richl die Laj^r.  dt'r 
Stadt,  ohne auf die F'ntwieklung an der 
Front t' inzujjoho.n,  die sich iK'.roits  balb-
kreisförmig um Hangun zu logen beginnt.  
Der Bericbt schließt;  . ,Man würde sieb 
hier sicheiTr fühleij ,  wenn lirk-jssehirte 
der US.V und Englands an der Küste 
Waelic halten würden.*'  

Das sdiwere Bombardemenl von 
Port Darwin 

70 bis HO iapanlsehr Komber an 
Zu dem sehweixn Lul'tangrilf auf Port 

Darwin, <l*'n wirhti^en australiselH'ii Siv^-
stützpimkt, durch die japanische Luft­
waffe wird nach Augen/iMigenlwricbtiMi !«us 
Sydney noeh folgendes hi'kannt: 

lU'i dem (iroßangrilT wai-en - v) he-
riehten tiie Augenzeugen — rlwa 7U Iiis 
8<) jajianisehe Hoinber beteiligt, die in 
Wellen wn je neun b'lugzeiTgen mit etwa 
drei Minuten • Abstand ein ^x'rlh'erend^'s 
r»ombjirdrnu*ul durehfCihrli'n und liiinli.-n 
schweren Kalibers it.bwiirfeii 

iiri)ß die .Sfliadrn sind, 'iirlil <lar:iiis 
hi'rv.)r, dal.i ih'r australisetii' lnnenlnin^^ll'r 
/.iifiali, dir \MH Tori Darwin ins l.andi-s-
iinicro fidiri'iulr Fisi-iibahn sei in einer 
LäuLii' von srt'hs l\ll(>ini'trni /i'rstörl wor 
den 

Der Seesieg in der Lomimh- Straffe 
l'eindlii'lK» Krrn/i'r !«ueht<>ii das Weile 

T i t k i o ,  22 l'»'l>ruar 
Di'i" Willi liauplrjuartier (ieinridete Xaehl-

angriff z\vi'ier japaniseher ZiM'slöri-r in tier 
Stral.V^ von L(»nd)ok, in dossi'.n ViTlaid' 
zwei fi-indlichi- /rrslörtM* versenkt iind rin 
weiierei' f>elnv('r bt\seh;Kli|^t wurdt', wird 
in der Japanisehon Pivssi; uls eindracks-
vollo iJeinonslration des K:imply«.Msles und 
fler hervorra^endLii AushiUlnng dt-r ja-
j)anisehen Zfrslöri'rNvaftV yofeii'rt 

Seitdem .fapau in Washinyton ein Stärke-
verhrdlnis von r):,"»:.') aul'yiv.wnngt'u wurde, 
sehroilit „'ri>kit> .Vsahi Sehiinljun ', schenkte 
ni.-ui jieradi' di'r .•Vusl)ildinig dieser VVaf-
lojigattimjj; l?esondere Anfnw^rksamktdl. Im 
\-Kjrlit'geiuieu l"'all IKIIH '. das };an/e tleleeht 
inu" zehn Minuten gedant'rl. Die aiiweson-
di'il nordanu'rikiUiisclii'n und iiirderlan-
diseh-indisehen Kreuzer hfUtcn ii» buehst 
blaniahUr Weise uuler dem Schul/ der 
Diinkellu'il das Weite gesuehl 

Salazar zur lane in Portusiesiscli-
Timor 

L i s s a  t j o n ,  ' f J .  i M ' l n a i a j '  
Miiiislrr|>rasideiit Salazar sprach am 

.SonnalHMid in «IIT Sitziini* drr National* 
\'ersatnmliing iibrr die Lage l'orlu.qiesisch-
Timors. Salazar ftin;,' von den Kreignisseai 
Mitlc Dezemlu-r aus wo holkunlisclio und 
australisehe Trup|H'U in Fn^Iands .Udlrai» 
die portugiesische Insel ohne eine voraus-
geganf{eue l'!rklärmig inul ohne plausibha» 
Grund wider Hecht und unliM' VerkHzun;^ 
der engliseb-porhigiesistdien l'ezivhungen 
best t-den 

Miiusterpräsidciil .Salazai* erinnerte da­
ran ,daf^ er langwierige und mühselige 
Verhandlungen mit tiem verbündeten Foji-
land huU' führen müssen, um erst am 
22 .Ffinner m.» weit ijciliehi 'U zu sein, dali 
die p.irlu^iesisrhe Ii in der Lage 
\s iiv, pu'rtiiijiesisehic t'nipprn naeti Tiin.ir 
/} i  eniM-nden 

die in Fngl.iiui vi»r s' .ch gi 'hen , schreibt 
»New York Times« /u Chnrchil lc;  soi^e-
nnnnter Kabinett,vUinbilciinu, Diese Ij-
nennung. irf> wird nachdrücklich bcinir,  
böte Moskau (jarantion,  fal 's  es  bei  dem 
rückhaltlosen Willen hieihc,  die Sowjei-
fr(mt bis  an die nren/e des Mre-;i icht. ' i i  ^ii  
verstärken. 

^Philadelphia l^ecord v\csi  .-lUi den 
Sturm hin,  der Churchil l  drohte,  wenn er 
diese Umbeselzungen nicht voigenommen 
hätte.  Gripps,  .so schreibt das B'att ,  ist  
sehr schnell  aufgeg.'mgen. Jei/ i  ist  er die 
rechte Hand Churchil ls .  

Ho.stoii  l lcraUk'.  schrLÜit:  l ) \* l irtolg''  
Cripps in Moskau und das Vertrauen 
Stalins reihen ihn unter i l ie  ersten fersöii  
l ichkciten l .nndons ein. .  

Kriegseinsatz der Mädel 
Stabsnihrer Meckel sprach /um BDM-

Werk Glaube und Schönlicit 
["> r  c  .s d  c  1 1 .  2 2 .  Februa r.  

V o r  d e n  F ü i i f j r i t i n e n  d e s  l i l ^ . W - W c r k i . n 
( ifaube und Schoiihcit  sprach Stabsfi ih-
rer Moeckei in Dresden luid wies ini  
/Cugo des für das Jahr l '>4i  \  er>türkt vov-
gesehcnen Krie;^scinsal/ ,cs der neutschen 
Juj^cnd die 17- bis Jl-jrihri . '^en Mädel,  d;t^ 
die Hitler-JukTiid im BI ^M-W-Jrk ( ikmlie 
uiid Schiniheit  /usamnienfal , lt ,  auf üire 
besonderen Auf' .;aben uälirci id des Krie­
ges hin. 

Da alle 17- bis  i l - .äl irigcn Mädel i i i i i  
wenigen Ausiial imeti  im Berufsleben ^te-
hen. so lührte Stahsführer Moeckei an-,  
köii i i«. . '  ihr KriegscMTNUt/;  oftma].s  nur e^n 
/ i isüt/ l icher Dienst /u ihrer prakti . 'vcheH 
Beruistäti;<keit  sein.  Kr müsse sich y.u 
[ i l lcrer.si  in den Be^cirkcii  abspielen,  die 
wir als  die des persönlichen l .eheus be­
zeichnen. Die Arbeiisgcn.vinschaft  K«^-
chcn des BDM-Wcrkes zcii;e,  wie man 
bei  den krie, i;shedin.i ,Me)i  .Mö;;l iehkeiten 
nicht nur schmackhaft und .;jui .  Nondern 
vor allem iiährsioffrciei i  kochen kann. 
l 'beiKso /eit:<emäL) seien die KeniKiiisS' . .  
die die Mädel s ich in der Arheitsicenicni-
schaft  Mode und Bekleidung erwerben 
könnten.  Nicht nur für sicl i  persönlich,  
sundern chenso für ihre Litern uiid ( le-
schwister sollten sie jetzt  anwenden, 
wo es öftnials  gelte,  mit wenig Punkten 
ans .Mtein etwas Neues zu macheji .  l^a^-
selhe ;;elte für den Gcsundlieitsdiens;.  

1h wulifiH ieiien 
(ieiicralninjur Adatus /.urück«etrc<cn, hi 

Zusaimncnhang mit McKlunjicn lilicr eine 
.ueiTlante eiiiscliiicidcnde Neiiors:;tnisalion dei 
niilit.irischeii Verwaltiinfismaschine wird in 
\\ asliin.uton der ' freiwillive Khioktritt des 
Chefs der Icldartillerie <icnt'rahnaitti 
A d r. in s luul seines < ieiiiralndituanii ii 
Danford hekaniit^L'K'chcn. 

hhiseliränkiiiiKcn des SchüisvcrKchrs 
sehen L'SA und Siidniucrika. Ans den 
N\ird getnckict, dylJ der Schiftsveikehr 

j sehen den USA und Südamcrik.i s(^rl^ 
[.geschränkt werden müsse. 

Auch das Hut Amerika dorn KricusxN ahii-
slim RooscvcU^ /u verdanken. Hie knhnn-
hiaiiische Re^'ieruui< sah nucli einer Meldung; 
auf üoi^ota hekanm, duf? der iMaii«el an Chh-i 
und Alaun sehr ernste sanitäre Prohlcine mif 
sich hriiivfc, weil das Trinkwasser in den 
Städten nicht loelir desinfis/.iert werden 
könne. IMe IJcfi.TuiiiL; dieser Clieinikalien .niv 
den Vereinigten Staaten stotte infolge dei 
kricffcriselien |->ei^,'rdsse auf «rol^e Schwie 
ri>;kciten. 

HctriiRoriscl»er Hiirjjermeislur liiniicrichici. 
Dieser Tajte wurde, wie aus Köln herichtei 
wird, der M-iülirii;j Kail S.iutinann an^ 
MaysehoÜ, KreisVMirweiler. den das Sondei-
Serieht in Köhlen/ we^en ft>rtKeset.!tcn \'ei 
hrcchens seuen die KricKswirtschafts\erord 
nuuK Zinn Tode verurteilt hatte, liin^erichfei 
Sautmann liut als Anit';hiirj;enneis<et um 
tan?rcid)e Schiebufi«eti der dun untersteh 
ten Leiterin des Wirtsehaftsamtes geduldet 
inid wfördert uud sich dabei seihsi «rotv 
Meneen .lUj^sbeAvirUsehatli'ter Waren uhi;*: 
•Mnrkc.u oder neri.,.>j.cli«Mi' v»;rschafft. 

rs \ 
/WI 
ein-
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Die $al)ne l)od)! Bemühen der Ärzte ist vergeblich. Am 
23. Februar, einem Sonntag, um halb 
7 Uhr morgens bat er ausgeUmpfL 

Im Berfhief Krankenhans Frledflchslialii «rlai itor SA-Stnrvflfertr florsl WMsd 
am 23. 2. IfJü den Verietzanien, die er am 14. I. b«l einem leifca Mordflberfall eines Doch wer da fflaul>t, da6 die Gegner 
»Mordkommaodos« konmmtistlsclier Ufltermensdieii in seiner Wohnung erhttea hatte, xiirückf^scheut wün^n vor der Hoheit des 

Das Deutschland der Nachkriegszeit: ein 
brodelnder Hexenkessel voll Verzweiflung 
nnd Not, Schmach und Schande, Haß und 
Terror! Der rote Mob beherrscht die 
Straße, bereit, jeden politischen Gegner, 
der es wagt, ihm dieses Recht streitig zu 
machen, mit dem M^irddolch oder einer 
wohlgcziciten Kufjel zu erledigen, im Hin­
tergrund aber die Drahtzieher, in der 
Hauptiiachc Juden. 

In dieser Welt des Hasses, in der j^er. 
der zu seinem Volke stand, sich damit in 
Todesgefahr begab, fanden sich dennoch 
im ganzen Helrh Männer, die l>erelt waren, 
alles einzusetzen, als der Ruf des Führers 
sie traf, Gnnz vome aber, dort wo der 
politische Kampf am härtesten tobte, stund 
der junge Student Horst Wessel. Er halte 
schon früh zur Bewegung gefunden, und 
für ihn als Aktivisten war es selbstver­
ständlich, das Braunhemd des SA-Mannes 
anzuziehen. Auf kaum einen paßte besser 
das Führerwort: „Widerstände sind nicht 
dazu, daß man vor ihnen kapituliert, son­
dern daß man sie bricht" Als SA-Führer 
nimmt er im rötesten Viertel I^rlins den 
Kampf auf gogon das organisierte Ver« 
brecherlum, den Kampf um den verhetzen 
deutschen Arbeiter. Als er sieht, daß der 
Arbeiter-ver hetzt durch jüdische Demago. 
gen, enttäuscht durch bürgerliche Eng­
stirnigkeit, mißtrauisch jedem gegenüt>er-
stehf, der nicht ,/iie Hand voll Ruß und 
Schwielen" hat so wie er, da ist sein 
Entschluß gefaßt: als ihresgleichen unter 
die Arbeiter zu gehen. Er verläßt Hoch­
schule und Elternhaus, taucht unter im 
röteslen Viertel Berlins, und steht bald 
— ein schmaler Junge unter muskelstrot-
zenden Männern — als Sandschipper 

persönlichen Gegnern durch Überfall in Todes, der irrt! Als »ein Sarg su Grabe 
seiner Wohnung lebensgefährlich verletzt, getragen werden soll, da steht das ge-
Llnter dem Vorwand, ihn sprechen zu samte Unterinenschentiini Berlins — tuf-
wollen, drangen drei MAnner ai>erraschend geboten durch seine jüdischen ,.Volks-
l>ei Wessel ein, worauf M>fort der eine führer" mit der Parole, die Nazis woll-
(^ine Pistole zog und Wessel mit mehre- ten das „Karl Xif^bkncchthaus", die kom-
ren Revolverschüssen niederstreckte. Die munistische Zentrale, überfallen, auf der 
polizeiliche Untersuchung des unerhörten Straße. .Auch den Sarg noch bedenken 
Vorfalles ist zur Stunde noch in vollem sie, wie einst den marschierenden jungen 
Gange. Der Fall ist umso tragischer, als SA-Führer, mit den unflätigsten Schimpf-
der Bruder von Horst Wessel erst unlängst werten, die P<)Iizei aber findet selbstvcr-
eines der Opfer der bekannten Katastrophe *ilAndIich keine Veranlassung, einiuschrei-
nationalsozialistischer Skifahrcr auf dem ten, selbst dann nicht, als Steine gegen 
Riescngebirgskamm war." | den Sarg geworfen werden. Die Kommu-

Der todwunde Horst Wessel liegt nun nisten sind ja nach Ansicht der Regie-
viele Woclien lang im Krankenhaus Frie- „politische Kinder", und viel wich-
drichsfiain im Berliner Norden und tiger ist es, die Nazis auch bei dieser 
schwebt zwischen I^ben und Tod. Das Gelegenheit die Macht* fühlen zu lassen, 
hindert aber die Gegner nicht, ihn in Es „darr* sogar die Fahne, für die Horst 
ihrer Presse in unflätigster Weise zu be. Wessel geblutet hat, tfescnkt werden, als 
schimpfen nach dem Grundsatz, daß nicht der Sarg auf den Wagen gehoben wird, 
der Mörder, sondern der Ermordete schuld Doch äls seine Kameraden ein Fahnentuch 
'iei, um die Aufmerksamkeit von den Äber den Sarg breiten wollen, verbietet 
wahren Hintergründen dieser Untat ab- dies die IMllzeL Nicht einmal der Tod 
zulenken. Die Gedanken aller deutschen ihren Haß «indfimnien, sogar ein 
Männer und Frauen, Jungen und Mädel Fahnentuch flößt ihnen Furcht ein. 
aber, die sich dem Führer und Deutsch-1 Viele Tau sende, denen man verboten 
land verschworen, fliegen aus allen Gauen hatte, dem Sorg «u folgen, erwarten ihn 
des Reiches zu ihm, der längst zu einer auf dorn Nikolai-Friedhof und grüßen Ihn 
der bekanntesten Gestalten der Bewegung ein letztes Mal. Viele, viele Krfinxe zel-
gewordcn ist. Aber all die heißen Wünsche i gen, wie vk^len sich das Her* heute ra­
der Angehörigen und Kameraden, all das I sammenkampft, und als der Sarg ins Grab 

* «*«»•*«««"«« *1» •i'i'i'i'rt'i't'i'i Vi'!' i >V>rtrtnrt(VVV^vvyviAA^\iWiriAVLVlft]'LlAlVl¥l.'iA yiATLVMVl VtiV'l'<V>'l'IT>V^'li'ii'li' 

HerZr Haltung und Tat 
Bodo Schütt, der Dichter im teklKrauen Hock 

Wie im ersten Weltkrieg das i^roße Tönen etwa in der »Rast an dcir Mosel« 
Geschehen, das Erlebnis der Front und oder in der »Linde in Frankreich«. Über 
die Kameradschaft das Wort in vielen allem ab®r leuchtet das Bekennttfis zur 

»rgc^d^vo an einer Raustelle der U-Bahn. Menschen löste, wie Lersch, Löns, Fock, Tat des Soldaten. »Keiner bewahrt sich 
Alands aber sitzt er unter den Männern' Flex, Barthel, Bröger, Engelke und an- im Schatten«, derm der »Krieg Ist der 
seines Stitrmes 5 im Sturmlokal, und auf, clere niltten im Kampf aus dem direkten croße Oerechtc«. Unter solchem Zeichen 

Beteiligt-Sein ihre Gesichte fassen imd erlebte Schütt den Aufmarsch. Aitfllff, 
fqnnen konnten, so ist es in diesem Krieg die ersten Toten, die Schlacht und drüber 
nicht anders. Deutschland, die Heimat hinaus das Gleichnis. Tat imd Qesinnmig 
und die Lieben daheim im Herzen tra- gehen ineinander über. Das gan»e Qe-
gend, so zogen die Männer hinaus. Viele schehein. so wie es sich dem einzelnen 
von ihnen haben schon das Lied dieses Miterlebenden imd Mitgestaltetiden offen-
Krieges gesungen — wir brauchen nur bart. wird in diesen Qedlchtcn beschwo-
a^n Hans Baumann, Gerhard Schumann, ren. Daraus gewinnt der Band ehte 
Felix Lützkendorf zu erinnern. Zu ihnen innere Verdichtung, eine Haltung, die 
gesellt sich mm Bodo Schütt als ein ihn über ähnliches seiner Art ertiebt. 
durch den Krieg geformt«3r und zu gülti- Alles rundet sich In dem Bekenntnis 
ger Aussage berechtigter Dichter. | »Dabei sein! 0 Herz! Einen Teil der 

Bodo Schütt hat unter anderen einen unendlichen Tat selber bewirken!« 
schmalen Band Gedichte (im Eugen- Solches Bekenntnis, das darf der Sol-
Diederichs-Verlag. Jena) unter dem Titel Kameraden sagen, Ist unserer 
»Oesli'm des Krieges« veröffentlicht. Gesinnung entsprechend. Hier berührt 
Seine Gedichte sind in Polen, in der War- Dichter das innere Erlebnis des 
tezeit des ersten Kriegswinters am West- Frontsoldaten dieses Krieges und weiß 
wall und in Frankreich entstanden und '^'ch der großen Vergangenheit der Dlch-
haben Themen aus dieser Zeit zum Ge- verpflichtet. Und es klingen Tat und 
genstand. Drei Klänge sind für seine Gesinnung einheitlich zusammen In einem 
Werke bestimmend: »Das Herz, die Hi- Gedicht wie »Gebet«: 
tung und die Tat«. I »Wir haben keinen EnRcl. den wir rufen. 

Mens. Haltung und Tat aber ergeben 
einen Dreiklang, der es dem Leser leicht 
macht, sich zu dem Dichter und seinem 
Werk zu bskennen. Da wird ein Quar­
tier im Flandrischen oder am Kanal m 
einem kleinen Gedicht gezeichnet, da er­
wächst die Landschaft in volksliedhaften 

klingt das Lied, das er ihnen schenkte; 
steht Irgendwo in einem Saal zum Ver­
sammlungsschutz; mar?.chierl an der Spitze 
seines Slunnes bei Propagandamärschen 
durch die SIraßen, umbraust von dem 
Gejohle und den unflätigen Schimpfwor­
ten der Kommune. Sein fiberzeugendes 
Wort aber, sein heißer Glaube, sein Vor­
bild bewirkt, daß ein Stein um den an­
dern aus der Festung der Gegner bricht, 
ein Arlx^iter um den andern, der gestern 
noch als Gegner haßerfüllt zur Seiti^ 
btand, wenn Horst Wesstjl mit seinen 
Männern vorülx.'nnarschierte, beute selbst 
in ihren Reihen mitniarschivrt 

Bald ist Horst Wessel nächst dem 
„Doktor", dem Berliner Gauleiter Dr. 
rrotbl>els, der i>f;slgchaf.Ue Mann Berlins. 
Und harSrcrfüllt fällen die jüdischen Draht­
zieher das Todesurteil ülwr ihn, der es 
wagte, In ihre Hochburg einzudringen. 

• 

Am 15, Jänner IIWO gib! der Nach­
richtendienst der deutschen Presse? mit 
dürftigen Worten folgenden kurzen Be­
richt: 

„Am gestrigen Abend wurde der SA-
Führer Horst Wessel auf tragische und 
zur Stunde noch nicht völlig • geklärte 
Weise von politischen, vielleicht auch von 

DIE FRAU IM 
ANTILOPENMANTEL 
[ROMAN von BMÜNNHILDE HOFMANN | 

»Tu es n'cht!« flehte s'e. »Laß doch — 
sie ist ja tot! Begre'fst du denn n'chtf 
Was willst du noch — ich bitte dich!« 

s-Du?« murmelte Barrat und sah ihr mit 
einem unbeschrcibl'ch leeren, abwesen-

und häufen unsre Toten auf alt Stufen 
zu Gott hinan. 
I^s schtigt das Herz in allen Finsternissen 
der großen Welt allein, 
doch wenn es handelt, wird Gott hinzerissen 
im Handeln sein.« 

Hehiz Grothe 

gesenkt wird, recken sich ihre H&nde 
empor zu dem Schwur: über Gräber vor­
wärts zum Sie£l 

Doktor Goebbels schrieb damals (am 
27. Februar 1930) im „Angriff": „Wenn 
später einmal in einem deutschen Deutsch­
land .\rbeiter und Studenten zusammen 
marschieren, dann werden sie sein Lied 
singen, und er wird mitten unter ihnen 
sein. Et sclu'ieb es hin in einem Rausch, 
in einer Eingebung, wie aus einem Guß, 
dieses Lied, das aus dem Let>en «boren 
ward, dazu l>estimmt, wieder Leben zu 
zeugen. Sciion singen es landauf, landab 
die braunen Soldaten. In zehn Jahren 
werden es die Kinder in den Schulen, die 
Arbeiter in den Fabriken, die Soldaten 
auf der Landstraße singen." 

Sein Lied macht ihn unsterblich! So 
hat er gelebt, so ist er dahingegangen. 
Ein Wanderer zwischen zwei Welten ;zwi-
sehen dem Gestern und dem Morgen, dem 
Gewesenen und dem Kommenden. Ein Sol­
dat der deutschen Revolution! Wie er ao 
manchmal, die Hand am Gurt, atolz und 
aufrecht, mit dem Lachen der Jugend auf 
den roten Lippen seinen Kameraden vor. 
anschritt, immer bfreit, aein Leben ein> 
zusetzen, ao wird er mitten unter uns 
bleiben. 

Ich sehe Im Geiste Kolonnen marschie­
ren, endloa, endlos. Eih gedemütigtes Volk 
steht auf und setzt sieh In Bewegung. Das 
erwachende Deutschland fordert sein 
Recht: Freiheit und Brot! Hinler den 
Standarten marschig er mit, in Schritt 
und Tritt Vielleicht kennen ihn dann die 
Kameraden nicht melir wieder. Viele gin­
gen dahin, wo er jetzt Ist Neue kamen 
und kamen. Er aber achreitet atumm und 
wissend mit Die Banner wehen, die trom­
meln dröhnen, die Pfeifeo jubilieren} omi 
aus MUlk>nen Kehlen klingt ee auf, das 
Lied der deutschen Revolution: DieFahnn 
hochl" 

Was damals Vlsbli war, Ist längst 
Wirklichkeit Das Lied dea SA-Sturmea S 
Ist Lied der ganzen Natk>n. Ab«r wenn 
es heute, an seinem Todestag, überall 
erklingt, wo deutsche Menschen sind, dann 
werden nicht die Farben der Trauer 
unsere Uakenkrenifahnen nmfloren, nicht 
Gedanken der Trauer sollen uns dabei 
bewegen: Horst Wesael Ist nicht tot! Er 
ist unter nns. denn sein Geist tsl nnser 
Geist; er' marschiert mit, wo deutsche 
Soldaten marschieren, er Ist mit dabei« 
wo deutsche Menschen am Werk sind. Im 
Diensie des gleichen Ziels, dem sein Lehen 
und Sterben galtt Deutschland Ehre und 
FreiheitI 

Horst Wessel gab uns das Vorbild, wie 
jene MAnner beschaffen sein müssen, dio 
Deutschland braucht Das Erziehungsziel 
der nationalsozialistischen Bewegung nnd 
ihrer Gliederungen, der ,,Politische Sol­
dat", Ist untrennbar verbunden mit der 
Gestalt dieses gläubigen deutschen KAmp-
fers. Stets wird er vor allem der mftniv* 
liehen Jugend und der Mannschaft des 
nationalsoziaiisUscheii Bciches als Vorbild 
vor Augen stehen, stets wird sein Lied 
erklingen, solange die nationalsozialistische 
Bewegung, der er sein Leben weihte, das 
l>eben des Deutschen Volkes gestalten und 
bestimmen wird, und das ist — immer 
u n d  e w i g !  K a r l  H a n a k - H a m m e r l  

19 mmmmm 
In Arbeit befindlichen Statue genommen. 
Warum sie das getan haben mochte? Es 
war sonst nicht ihre Aufgat)«. Bergüot 
stand und blickte auf dieses ihr letztes 
Werk. Es war die Statue für ein Grab-

Copjrriihl hy Verlac Knorr & Hirth KommandtU 
gesellschaft, MOnchen 

(21. Fortsetzung) 

Verbittert und hflhn'sch auflachend 
nahm er seinen Hut und schickte sich an, 
das Afel'cr zu verlassen. 

»HjalmarU rief sie ihm p'Ötzüch nach. 
»Ich liehe dich an — wenn 'ch doch noch 
einmal um etwas bitten darf: tue Cs 
n'chtlc 

Die Tür schlug hinter Ihm zu. D'e har­
ten und kurzen Schritte entfernten sich. 

Wie vernichtet stand BergVot Barrat 
mitten tm Raum, den jetzt ein fahles 
Zw'elicht erfüllte, Plötzl'ch aber riß sie 
sich zusammen und stürzte dem Mann 
nach. Sie erreichte ihm im Park, wo er 
unter den nachtfeuchten Zweigen dahin-
stapfte, achtos durch Haufen nasser 
Blätter. Er war vom Wege abgekommen, 

Bergl ot packte ihn beim Arm, 
»Was hast du vor? Was soll jetzt wer­

den? Wo willst du h'n?« 

den und toten Bl'ck In die Augen. »Ich mal, eine Frau, die ihr Antlitz verhüllte, 
brauche ja dich nur zu sehen — um — um ihren Scheitel schmiegte sich noch 
— Geh! Jetzt ist zu spÄt, Du hättest der Kranz blühender Rosen, aber in der 
vie leicht einen anderen Menfchen aus herabhängenden Hand hielt sie die er-
niir machen können, früher. Jetzt 'st zu loschene Fakel. 
spät. Du hast mich einsam gemacht. Weil | Von Seybold aus Ohlsdorf, der ein 
Ich e'n niedrger Charakter war? Und kleineres Modell derselben Statue be-
wenn ich das nicht war,-wenn ich m ch saß, hatte sie telegraphisch den Auftrag 
vlellle'cht sehnte ach, pfui Teufel! zur GroßausfOhrung erhalten. 
Jetzt bin ich es! Niedrig, böse, einsam!) Bcrgllot stand und musterte die in der 

: . t r. Rohgestalt fast fertige Figur, und si? 
»Ohl« rief se ert)ittert aus. »Redens- (jgß gm war. Aber sie wollte 

arten! Schauspiel! Selbs bejammerung! i „o^h vollkommener. Die Art)eit war 
Warum denn? Warum? Konntest denn eilig. Klara hatte recht, man mußte so­

fort beginnen. Trotz allem — was gab 
es auch In ihrem I^ben noch — außer 
l ier Arbc't? 

Fast mechanisch schlüpfte sie in den 
weißen Kittel. Es war nicht le'cht, die 

nicht auch du — in dir selbst d e Kr.Tti 
finden?« 

»Offenbar nicht«, lachte Barrat schnei­
dend, »Leb wohl, du wirst dich nur erkäl­
ten. Du hattest einen bessere» Mann ver- ^ ^ ^ 
Gient. n^ tust mir le.d! Scheiden w r also Qednnken zu beherrschen. Immer wie­
ein letztesmal ohne Uedauem. wie? Leben 5,^.^ ^uten ki der »SchuB-
Sie wohl, Berg.iot Thorsten^^u treten ^ zwischen Ihm, Barrat, und 
Sie nicht m die Schuß!.n e, Ich ra e Ihnen , Oon^ard. und Ihr Herz 
zum letztennia .« .'zog sich qualvoll zusammen. Sie mußte 

Damit wandte er sich kurz ab und einem Entschluß kommen. Plötzlich 
. . verschwand hinter ckr vcr\* ilder en Entschluß 'ängst 

Er stierte s;e an, als begriffe er nichts. Thujahecke, die den hinteren 1 eil des tiage^r^sen, als nähme er nun (lestall 
»Wozu?« fragte er, s'e hart ab-^chUt- Parkes abschloß. 

telnd. Nach Hamburg. Ich werde hin- Als ßergliot, durchkältet bis ins In- ' 7 KanUPi 
fahren, ich selbst, jetzt gleich. Was wil «t j nerste und zitternd ins Atelier zurllck- '• a P > * 
du noch? Was peht e« dich Wnnim 1 ; i (  ! • 'a r  • i '  s 1  l-  >  /  ? ' ' 1  nn i 'e -  Als jelenfl Leskoy den Fahratiihl Im 

(Ijt mir RWRH"' F;ICLN !HU1 die lViichit,'N TÜ'-IUT von (h-i flniise verließ nnd nuf dif 

StraBe trat, brauchte sie nur links um 
die nächste Ecke zu biegen, um den 
Weg zum Polizeirevier zu finden, wie 
die Aufräumefrau ihr gesagt hatte. Sie 
schlug auch tatsächlich dier^e Richtung 
ein, aber sie ging sehr langsam. Sie 
fragte sich, ob sie wirklich zur Polizei 
gehen sollte. Es war doch immerhin ein 
Entschluß, der einmal ausgeführt, für 
sie von nicht abzuschätzender Trag­
weite sein mußte und nicht mehr rück­
gängig gemacht werden könnte. Wenn 
man sie verhaftete? 

Sie dachte an die Panier«, die hi 
ihrem Schreibtisch lagen, sollte sie die 
Papiere nicht besser vorher holen und 
übergeben? Aber wem? Was für ein^m 
Menschen konnte sie Julias Geheimnis 
ausliefern? Wer würde es begreifen? 
Würde es möglich sein, zu verlangen, 
daß diese Dinge geheim blieben? Sie 
hatte ja niemanden, mit dem s'e sich 
hätte beraten können. Wenn sie nun 
aber hinging und aussagte, wenn man 
sie tatsächlich verhaften würde," so 
würde man doch wohl bei ihr Nachsu­
chung halten und alles finden. Was war 
also zu tun? Wem konnte sie diese Pa­
piere übergeben? Vielleicht wäre es am 
besten, alles zu vernichten, bevor sie 
ging, um sich der Polizei zu stellen? 

ledenial's mußte s e, so'antrc s'e 
noch In Freiheit war, nach Hause. Es 
kam ja auf elnfe Stunde n'cht an und 
sie fnuBte sich die Sr>chp noch genau 
überlegen '  
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Gesindes Volk - lesande fiemeinden 
Der KrelMuntsleitcr Ist der gesondheitspolitische fährer seines Kreises 

Et hofft d#r Mansch •. • 
Nach diesem letzten Februarsonntag, 

der uns dem Frflhlinj^ wieder ein StQ^ 
näher brachte, regt sich auch in dem ver-
^rflmtesten Mitmenschen die Hoffnung 
wieder, jene stille Blume, der wir selbst 
im schwersten Schicksal immer wieder 
begegnen. »Es hofft der Mensch, so lang 
er lebt.« Was wäre unser Leben ohne die 
Hoffnung, ohne die Freude an der Vor­
stellung eines kt)nftigcn Outen. Wie oft 
am Tage hören und sagen wir: »Ich hoffe« 
und »hoffentlich«. Zanlloi sind d!e Qe-
fl;enstflnde unserer Hoffnung. Alles und 
jedes umfassen sie, das Größte und Klein­
ste, das Nahe und das Ferne. Wir hoffen 
auf gutes Wetter, auf die wohlwollende 
Stimmung eines Menschen» auf lieben Be­
such, auf einen Brief, auf frohen Urlaub. 
Wir hoffen für uns nnd für andere, auf 
die Genesung von Krankheit, auf Erret­
tung aus Gefahr, auf den Erfolg unserer 
Arbeit. Von der nahen Zukunft fliegen un­
sere hoffnungsvollen Wünsche in die fer­
nere: Schaffung einer Lebensexistenz, ein 
sorgenfreies Alter, die Zukunft unserer 
Kinder. Mit heißem Herzen hoffen wir auf 
die gesunde Rückkehr nnserer Soldaten, 
auf ein frohes Wiedersehen in der Hei­
mat. Ein ganzes Volk ist beseelt von der 

froßen, zuversichtlichen Hoffnung auf den 
ndsieg unserer Waffen und eine lange, 

segensreiche Friedenssclt. 
So stark ist die Hoffnung, daß sie auch 

In den Fällen, wo das Schicksal ein un­
erbittliches »hoffnungslos«; sprach, nicht 
ganz versiegt. Und das ist gut so, es 
würde sonst mancher die Schwere seiner 
Bürde kaum ertragen. Ist um einen Men­
schen .herum alles zusammengebrochen, 
ist sein Leben so trübe, seine Lage so 
schwierig'und unsicher, daß er nahe 
daran IsT, der Verzweiflung anheimzufal­
len, so keimt, kaum daß der erste schwere 
Sturm über ihn dahingebraust ist, wie 
eine kleine Blume unter Trümmern und 
Schutt doch wieder die Hoffnung auf: »So 
'<ann es ja nicht immer bleiben.« 

Mehr denn Je braucht gerade unsere 
Zeit Menschen, die selBst Ober die 
schwersten Schicksale die Hoffnung stel­
len. Die hoffnungsvolle Lebensanschau-
ung verleiht uns neue Kräfte und gute, 
nunbringende Eingebungen. Wenn wir 
hoffnungsvoll sind, erfüllen wir auch an­
lere mit diesem Segenspender; Unser 
:(,inzc8 Leben strahlt Optimismus, Ermuti­
gung und Kraft aus. In schweren kriti­
schen Zeiten reißt es die Furchtsamen, 
lie verneinenden, schwankenden, zwei-
elnden Seelen mit, weckt auch (n ihnen 
>ositive Kräfte frohen Vorausschauens. 

Mag deshalb kommen was will, mag 
las Ungewohnteste, Unvorhergesehenste, 
Gefahrvolle vor uns auftauchen, wir 
zweifeln nicht, wir fürchten uns 
nicht, wir hoffen, denn diese Hoffnung 
ist es, die uns Ins Leben einführte, und 
MC wird mit dem Greis nicht begraben, 
lenn »beschließt er am Orabe den müden 
Lauf, noch am Grabe pflanzt er die Hoff­
nung auH« 

Im Daseinskampf unserers deutschen 
Volkes spielt nicht nur der Mann und die 
Frau eine große Rolle, sondern beide ste­
hen zusammen, sind die Träger einer gro­
ßen Zukunft des Volkes, das wieder, 
wenn es leben und sich in dem Daseins­
kampf behaupten will, ein gesundes Volk 
sein muß. Die Schaffung dieses gesunden 
Volkes ist die schönste Aufgabe, die sich 
das Amt Volksgesundheit im Sielrischen 
Heimatbund gestellt hat. Es hat in allen 
Zweigen der GesundheitsfUhrung den 
Gliederungen und angeschlossenen Ver­
bänden die volkseinheitlichen Ziele zu 
stellen, deren Durchführung zu leiten und 
eine gleichsinnige Handhabung zu über­
wachen. Ferner besteht die Aufgibs dieses 
Amtes in der Erziehung des deutschen 
Volkes in der Untersteiermark auf allen 
Gebieten der Volksgesundheit. 

Wir geben heute unseren Lesern einen 
Einblick in das umfangreiche Arbeitsge­
biet, das in selbstloser Weise zum Nut­
zen der Allgemeinheit seine Erfüllung fin­
det. 

Grundsätzlich untersteht der Leiter des 
Amte» Volksgesundheit in der Bundes-
ftlhrung disziplinar dem Bundesführer, 
s e i n e  f a c h l i c h e n  W e i s u n g e n  e r h ä l t  e r  v o n  t  
dem übergeordneten Fachamt. Zur prnk-| 
tischen Durchführung dieser gesundneits-
poHtlsch wichtigen Aufgaben sind die i 
Kreisämter Volksgesundheit errichtet. I 
Der Kreisamtsleiter untersteht disziplinar' 
dem Kreisführer, seine fachlichen Weisun­
gen erhält er vom Leiter des Amtes 
Volksgesundheit in der Bundesführung. 

Der Kreisamtslelter ist der gcsundheits-
polliische Führer seines Kreises. Er muß 
jederzeit über die gesundheitliche Lage 
in seinem Kreise unterrichtet sein. Hiezu 
ist eine enge Verbindung mit dem staatli­
chen Gesundheitsamt nö.lg. Bei Besichti­
gungen von Einrichtungen des Öffentlichen 
Gesundheitswesens tritt er vorher mit dem 
zuständigen Amtsarzt und Träger der 
Einrichtung In Verbindung. Der Kreis­
amtslelter hat zum Zweck des einheitli­
chen Ansatzes äller im Rahmen des Stei-
rischen Heimatbundes tätigen Amter und 
Gliederungen in regelmäßigen Zeitabstan- j 
den Arbeltsbesprechungen Abzuhalten, 
sich über deren Tätigkeit Bericht erstat­
ten zu lassen und Weisungen für die 
grundsätzliche Durchführung der Arbjil 
zu erteilen. Der Kreisamtsleiter des Amtes 
Volksgesundhelt ist außerdem in allen 
Fragen der OesundheitsfUhrring der Be­
rater seines Kreisführer«?. Er bearbeitet 
alle anfallenden Beschwerden auf dem Ge­
biete der Volksgesundhelt 

Beim Amt Volks<3;esundheit wird Uber 
sämtliche Gesundheitsberufe (Ärzte, 
Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, Zahn­
techniker, Heilpraktiker, Hebammen, 

Drogisten, Schwestern) Evidenz geführt, 
scdaß eventuell auftretende Notstände 
rechtzeitig beseitigt werden können. 

Die fachliche Beurteilung aller dieser 
im Rahmen der Volkagesundheitsführung 
tätigen Personen Ist durch den Kreisamts­
lelter des Amtes Volksgesundhelt durch­
zuführen. Der Einsatz von Ärzten, Tier­
ärzten usw. zu gesundheitlichen Aufgaben 
Im Rahmen des Stelrischen Heimatbundes 
darf nur Ober Zustimmung des Amtes 
Volksgesundhelt geschehen. 

Das Amt Volksgesundlielt hat mit sei­
nen Mitarbeitern und den Fachkräften die 
Schulung in volksf^esuiidheitUchen Fragen 
und auf dem Oebict der Erb- und Rassen­
pflege in Zusammenarbeit mit dem ras­
senpolitischen Amt zfi übernehmen und 
die Auswahl der Redner in diesem Gebiet 
zu überwachen. 

Die Lokalpresse wird hinsichtl-ch Ver-
ftffentlichungen gesundheitspolitischer 
Artikel betreut. Besonders haben die 
Kreisamtsleiter auf Beobachtung der Er­
nährungslage und Bekämpfttng der Er-
nährungSRcbäden, der Genußg'fte und der 
V'ülk^^krankheiten, Tuberkulose, Krebs und 
Geschlechtskrankheiten zu achten. 

Abemils ein ichweres 
LaviNROiwildi 

Eine ganze Keusche weggeHssen 

Vermutlich am ö. Februar 1942 um Mit­
ternacht ging am Nordabhang des Berges 
»Petschitze« in Gerdina, Gemeinde Möns-
berg, etwa 100 Meter oberhalb des 
Keuschlers Franz Fakin in Oerdina 31, in 
einer Breite von ca. 70 Meter eine schwere 
Schneelawine nieder. Diese riß die selbst­
gezimmerte Keusche des Franz Fakin 
etwa 15 Meter weit mit. Die Trümmer der 
Keusche wurden von einem starken Baum 
aufgehalten. Zur Zeit des Unglückes be­
fand sich der Keuschler Fakin mit seinem 
Sohn Alois in der Keusche im besten 
Schlaf. Am 10. Feber konnten sie unter 
der Lawine aus den Trütnmern ihrer Be­
hausung geborgen werden. Sic hatten 
schwere Verletzungen im Gesicht und 
Brandwunden davongetragen, die vom 
zertrümmerten Kachelofen herrühren. 

Merkwürdig an dem Unglück ist, daß 
auch zwei Ziegen unter - den Trümmern 
geborgen wurden, die aber noch lebten 
und nicht einmal verletzt wurden. 

Oie Unfnulineiirfl'iiiii! lOr die 
M!i(!rtn Schul!'!! 

Der Reichserziehungsminlsler Jiat an­
geordnet, daß die Aufnahmeprüfung für 
die 1. Klasse der höheren Schule künftig 

Die Wiener SBngerhiialien kommen 
nach Marbnrti 

Gastspiel des berühmten Chors am 4. März 
im Heimatbundsaal 

Der Steirische Heimatbund hat den be­
rühmten Chor der Wiener Sangerknaben 
für ein Gastspiel in Marburg gewonnen 
Das Konzert kommt am 4. Marz im Hei­
matbundsaal zur Durchführung. Es bildet 
für die Drausladt ein musikalisches Ereig­
nis, das sich kein Volksgenosse entgehen 
larsen soll. 

Die Wiener Sängerknaben werclen bei 
ihrem Gastspiel in .Marburg mit einem 

in der letzten Woche vor den großen auserlesenen Sonderprogramm erstmalig 
Ferien stattfindet. Für Schliler, d e diese untersfeirische Bevölkerung tre-
.\umahmeprüfung nicht bestanden haben,' x 
ist eine Wiederholungsprüfung nach den j ^ 
Sommcrferien nicht statthaft. Zum Schul-1 Lintnttskarten sliid ab Montag, den 
anfang darf eine Prüfung von Nachzüg-, »"^bruar in der Geschäftsstelle 
lern aber in gut  begründeten Ausnahme- i  Amtes Volkbildung,  Oerichtshofgiisso 1  
fällen staltfinden. 1 erhältlich. 

Der Kreis Trifail erfolgreich in der Sozlalarheit 
Immer weniger WHW-Betreute Über 2000 Volksgenossen holten sich Rat und 

Heut« verdunkeln wir 
Von 19.00 bis 7,90 Uhr 

Hilfe 
' Der Krets TrifaH als einer besonderen 

Notstandsgebiete in der Untersteierniark 
hat sich In die Lösung der sozialen f^ra-
jfcn Überaus erfolgreich einge.schaltüt und 
damit bewiesen, daß sich selbst die größ­
ten SchwierlKkeiteii bei einer planniuUi-
jjen, von nationalsozialistischem Geist 
getragenen Arbeit überwinden lassen. So 

i konnte das Amt Volkswohlfalirt der 
I Kreisrührung, sich auf die stetijre Ver­

besserung der wirtschaftlichen Lajje der 
fi'nwohnerschaft stützend, eine sichtliche 
Verm'nd-erung der Bedürftigen melden, 
ein Zeichen rasch fortschreitender Ge-
sundunK auf sozialem Gebiet. 

Trotzdem die Bevölkerung aus der 
Vergangenheit noch vielfach verschuklet 
ist. beweist sie durch ihre Spendefreu­
digkeit bei den Samniliinsen für das 

Kriegswinterhilfswcrk immer wieder den 
guten und festen Willen, an der .Aufbau­
arbeit des Steirischen lleinialbimdes tal-
kräfiij! mitzuwirken. 

So konnten bei der OaustraGensamm-
lunji und dem Opfersonntoj; im Monat 
Jänner 4I.57.3.Q0 aufgebracht wer-
t''Jn. Die Ergebnisse der bisherigen 
Sainmlunc:en wurden durch diese Summe 
we't übertrofi'en. 

Auch die Hilfs- uTid Beratungsstellen 
erfreuen sich eines immer regeren Zu­
spruchs. Über ?Ü00 Volk>geiH)s'>en .such­
ten Rat und U lfe. 

l>ie Schulspcisuns: eriaf.U nunmehT nmd 
10(K) Kindor. Kine Vermehrung der AuS' 
f^isungen wird im Februar durch die 
ffröffnung weiterer Kindergärten eintre-i 
ten. 

Alois hat elie Idee 
Von Bastian Schneider 

Der Pfundmayer-Alols steht heute noch 
^enau so fest auf seinen stämmigen Bei­
nen und seine hellen Falkenaugen leuch­
ten noch genau so froh in die Welt wie 
dazumal, als er sich im Jahre 1914 frei­
willig meldete. Und weil er auch anson­
sten derselbe geblieben ist, der Pfund-
mayer-AIois — nur mit dem kleinwinzi­
gen Unterschied, daß die Jahre aus dem 
seinerzeitigen Loisi einen Alois gemacht 
haben — hat er auch diesmal nicht zu­
rückstehen wollen und machte kein We­
sen daraus, als er wieder in der Cham­
pagne stand. 

Das einzige, was er laut werden ließ, 
war: »Als dann, da wären wir wieder 
einmal.« Und damit war die Sache für 
ihn erledigt. 

Aufmerksam ließ er seine hellen Augen 
fiber das weite Land gehen, über Wiesen 
und Felder und Weingärten hin, und 
sagte, als Rast gemacht wurde, zu seinen 
Kameraden: 

»Grad lachen muß i, wann i z'ruckdenkl 
Kann net weit weg sein von da die Ge­
gend, wo wir damals Rast gemacht ha­
ben. War ein feines Nest — nur das 
Wasser hat uns gefehlt. Der eine Brun­
nen war verschüttet und das Wasser aus 
dem anderen Brunnen, das war net zum 
Trinken, well zu viej Dreck drin war. 
^akra. Sakra -- und wir haben einen 
Mordsdtirst g'hnbt, einen hundselendigen 

Durst. Und net ein Tröpferl Wein im 
Dorf. Was ich auch rumg'fragt hab, je­
der hat den Kopf beutelt und g'sagt: 
»Wein? No — nix dal... Könnt's verste­
hen, was das heißt?« 

»Loisl«, hat der Olusterer Sepp zu mir 
g'sagt, »LoisI, hast du nachher so wasl 
schon erlebt? Jetzt sitzen ma da mitten' 
drinnen in der Mitten von der Scham-' 
pagne und verdursten? Das ist ja akkurat 
so, als wenn's Hofbräu kein Bier net ge­
ben tätl Der Teufel soll die Parlewur^er 
holen, die Hammeln, die g'scherten, die 
was den Wein versteckenI« 

»Alsdann, Ich hab dem Glusterer Sepp 
recht geben; aber zu machen war nix 
und das Tröpferl Wasser, was wir noch 
in der Feldflaschen g'habi haben, das war 
so bacherlwarm, daß einen nur noch dur­
stiger gemacht hat.« 

»Wie ich so drüber nachdenk, warum 
denn die Leut von dem Schampagner gar 
so ein Geschrei machen, wenn man net 
einmal in seiner Heimat ein Schluckerl 
davon haben kann, da geht der Ortsvor­
steher vorbei — Mähr rufen's ihn in der 
Gegend — und schon springe ich auf 
und lad ihn höflich ein, sich ein Wengerl 
zu uns zu setzen. 

Zuerst hat er mich net verstanden, ob­
wohl ich laut genug mit ihm g'redt hab, 
dann hat er aber doch auf einer Kisten 
"latz genommen tnd bei unserem Nncht-
nahl mithalten müssen. No der hat Aug m 
Vmachtl Das Allerbeste haben wir ihm 

aufgetischt. lcli hab noch eine l^achskon-
servcn bei mir g'habt. die hat er ganz 

allanig kriegt — und drei Salzhärlnge 
auch noch drauf! Alsdann, Kameraden, 
der hat sich über unsere Oasttreundschaft 
gewundert — und stehen lassen hat er 
nicht einen Bissen dürfen, das hatt ich net 
zugelassen 1 Aber g'bolfen hat's!« 

»Geholfen?« fragte einer aufmerksam 
zuhorchenden Kameraden. »Zu was hat's 
geholfen?« 

Der Pfundmayer-AIois schmalzte mit 
der Zunge. »Is net schlecht der Wein 
In der Gegend.« 

»Ich hab geglaubt, Ihr habt's keinen 
Wein kriegtI« sagte der Gefreite Lahnin­
ger. 

»Vorher net«, der Alois schüttelte den 
Kopf, »aber dann! Oder glaubst leicht, 
daß der Ortsvorsteher auf den Lachs und 
den Häring kein Durst net kriegt hat? 
Zurückhatten hat er sich net können und 
ich hab ihn net aus den Augen lassen 1 
lawohl — und wie er dann, kaum ist's 
finster worden, den vermauerten Eingang 
zu seinem Keller aufbrochen hat —« 
Alois lachte vergnügt. »— da hat sich der 
Parlewun?er mit ein paar Glaserlns für 
das gesalzene Nachtmahl revanchleren 
müssen Iff 

We MetlKKlR des Onhtor Ziinfll 
Der Doktor Zünfll Ist ein alter Herr 

in't e'nein langen Bart Tagsüber schnauzt 
er seine Patienten an. Abf'nds aber sitzt 
er am MedizinerFtammt'sch in der Spiegel 
gasse. ist garnicht mehr Rrob und gar-

nicht mehr streng, und wenn er sich 
schon e'nmal aufregt, dann darüber, daß 
es nun auch in der Schweiz das F e'sch, 
die Bul'er und sogar den Kailee auf Mar­
ken g'bt. 

Am Stammt sch wird — das ist überall 
in cer Welt so — zunächst e'nmal über 
den Beruf gesprochen. Der DoUtor Freun-
höfcr zum B?icp'el berichtet Über d e Er­
folge seiner Rheuma-Behnndlung. Er ver­
bietet den Kranken e'n'ach d'^s Salz, und 
die Resultate sind phantastisch. 

Die Kollegen lachein iron'sch, und einer 
von ihnen sagt: »Das Salz ist nur ein Um-
v/eg, mein Lieber. Wenn e n Patient wirk-
Ixh kein Salz zu sich n'mmt. dann ißt er 
auch keinen Schinken, keine Wurst, ke'n 
gebratenes Fleisch, keinen Her ng und 
keinen geräucherten Fisch. Das aber ver­
bieten wohl alle Ärzte ihren Rheuma-
Kranken. Ist es nicht so, Zünfli?« 

»So ist es woh'«, n ckt Doktor Züpfli, 
»was aber !n ch betrifft. sO lasse ich die 
Pat'enten nach Herzenslust Salz essen, 
dafür verb e".' ith ihnen den Kaffee und 
was glauben Sic. meine Herren, der Erfolg 
Ist überraschend gut.« 

Darauf fangt der Stammtisch an zu la­
chein Doktor Frcunhöfer aber hat eine 
steile Falle auf der Stirn, als er ruft; 
*Zum ersten tr nkt niemand in Zürich so 
ungeheuer vie' Kaffee wie Sie, Herr Kol­
lege, und der Himmel mag wissen, woher 
S'e Ihn noch immer bekommen. Zum 
zweMen gibt's auf Marken ganze dreißig 
Gramm Bohnenkaffee Im Monat, und 'ch 
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Kleine Ctronik 
II. Mit dem Eineniea Kreu; II. Klasse 

ausgezeichnet. Der Unteroffizier Robert 
rink-Kressc, i^eboren in Klindorf 
bti G o 11 s c h e e , wurde für besondere 
Tapferkeit vor dem Feinde mit dem liiser-
iK-n Kreuz II. Klasse ausgezeichnet. 

ni.  Gaiistudententa]; in Graz.  Vom 27.  
l 'ebruar bis I .  März findet in Graz der 
Oaustudenlentag 1042 der Deutschen Stu-
fientensc'haft  der ^teirischen Hoch- und 
r. irhschulen ^tatt .  Dem »T;j^ der Wissen-^ 
Mhaft« am 27.  Febrtiar folgt der »Tag' 
iK'i  Kanieradschaft  und des Sportes«.  Am 
1. .Mlrz f indet die Tagung ihren Abschluß 
mit f iner Morgenfeier,  der Siegerehrung 
und der Arbeitsfagung des NS-Allherren-
buncles.  

ni, Unfälle, Der in clnciii iMarburger 
(iroljbetrieb be^cliüftigtc 25-jälirige 
ScJilüvser Anton StoIscb<ik aus Marburg 
erlitt bei der Arbeit schwerc Rifjquctsch-
wunden dadurch, dali Ihm eine schwere 
Traverse atn' den iiechten F'uß fiel. — 
f'linen ähnlichen Unfall erlitt der 30-iäh-
riiit i^chmied Stanislaus Arsenschek aus 
.Marburg, dem bei d'Cr Arbsit in einem 
liiesiscn OrtiUbetrieb der Hammer benn 
AnschliDL^en auf den Kopf fiel und ilm eine 
klaffende Wunde auf der Scliädeldecke 
zufügte. ~ iMe f)7-iahrige Private .lose-
line aus Marburg. Wildenrainer-
.yass-i 6, stürzte unglücklich, dal.i sie 
^ich den linken Unterarm brach, — Die 
X'eruMKlückteu wurden vom Deutschen 
l^ixkten Kreu/- ins Marbnr;ier Kranken­
haus überführt» 

m. Der Feldpostbrief ohiie Umschlag. 
Der lebhafte Heldpostverkehr von und zur 
Front hat den Bedarf an l iriefumschlägen 
in einer Weise gesteigert,  daß die Frie-
(Icnsprodnktion nieht mehr ausreicht.  Zur 
Papierersparnis hat Jet/t  die Reichsstel le 
für Papier und Verpaekungswesen eine 
Sonderaktion für die Herstel lung von 
umschlaglosen Feldpostbriefen eingeleitel .  
i>olche Kartenbriefe mit gumiertem, per­
foriertem Rand sind schon im Weltkrieg 
LTprobt und haben sieh auch in Friedens-
/(•iten in einzi'hu'n Kreisen einer gewissen 
Heli i 'bUu'i'  erfreut.  r>ii'  Papierersparnis 
l iegt ant der Hand, fler l^rnsehlag fallt  
fort. Int K'i iruar ist  den {krstel lern erst­
malig ein Soiiclerkontingenl Papier für 
diese reldpostbriefe y.ur Verfügung gi?-
.>Tellt worden. Fs ist  7it  envarten,  daß der 
1 e ldpnstverkenr in wachscndrni Thnfange 
cii if  diese papiersfiarende ^\etlu>de umgo-
stel lt  wird.  

in.  Für Kleidereinkauf einen Kotier mit-
itehmefl. Dem Verbraucher ist  es  schon 
längst zur Gewohnheit  geworden, für den 
Finkauf von .Marmelade,  Salaten,  WeinJ 
lirötchen usw. GefilRe,  Flaschen oder,  
Körbchen niit?:ubringen. Genau so wird |  
es möglich sein.  *lali  beim Kinkauf von 
Kleidern, Mänteln,  Stoffen usw. ein Kof­
ier oder ein Köfferchen oder eine dafür 
geeignete Tasche mitgebracht wird.  Dasl  
erspart nicht nur viel  Packmaterial ,  wie!  
Papier,  Bindfaden usw.,  sondern hat auch 
den Vorteil ,  daß der Kunde schneller ab­
gefertigt  wird,  als  wenn er auf das um­
ständliehe und zeitraubende Verpacken 
seiner Ware warten mufi .  Außerdem hat 
er eine Gewähr dafür,  daß Stoffe und 
Kleider in dem Koffer nicht zert. lrückt oder 
/erknittert werden. 

In der Sulzbacher Zitrie 
Ein Streifztig durch die Heitnat 

Wcnu mau vou iSulzbach, der letzten 
geschk>sseneu Dorfsiedlung an der obe­
ren Sami, den aHen Sannweg einsclilägt, 
der bergan über die tiefe Einsattelung 
zwischen dem Crlberg (Uschwa) und der 
Raducha in die Koprem und nach 
Schwarzenbacli in Kärnten führt, steht 
man nach viertelstündiger Wanderung 
auf eiimial vor einer hoch gelegenen, ge­
gen Süden tief und steil abfallenden 
HangvePvbnung des Erlberges. Am vor­
deren Rand dieses Bergvorsprunges er­
blickt man einen weißgetünchten Bauern­
hof !nlt zwei Wirtschaftsgebäuden, die 
vor ihren felsigen Hintergrund wie helle 
Sterne leuchten und durch ihtvj trotzig­
kühne Lage den Eindruck von modernen 
Bergfestungen erwecken. Das ist die 
Sulzbaclier Zitrie, auch Zitte-ndorf ge­
nannt. 

Unter den vielen Einödhöfen, die in 
großen Entfernungen von einander das 
waldigfelsige Bergland von Sulzbach bis 
zu einer Höhe von 1300 Meter mit ihren 
schnnicken Häusern und vielen Kulturen 
beleben, möchte ttian die Zitrie tatsäch­
lich als LV)rf ansprechen. Die ganze 
llanKverebnung nimmt namlfch einen so 
groRen Raum ein, dalJ auf derselben 
aulier dem Bauernhof an i'hrer Stirn­
seite noch zwei andere mit groben Wohn­
häusern und Stallungen Platz genug ge­
funden haben. Die merkwürdige Qesaint-
bezeiclmung für die SiedeUing, die nach­
weisbar ins 13. Jahrhundert zurückreicht. 
Zitrie oder Zitterndorf ist von einem 
vorzüglichen Kenner der Sanntaler Al­
pen, dem vcirstorbenen Oberlehrer Kotz-
beck aus Oberburg, als das ,Dorf erklärt 
worden, dessen Insassen sich durch gu­
tes Zitherspiel von jeher besonders her­
vortaten. Aber die Sulzbacher Zitrie ist 
bedeutend älter als die Kenntnis der 
Zither in dieser weltentrückten Oebirgs-
is'cgend, in die eine Straße erst im Jahre 
1904 angelegt worden ist. 

Nun bestehen in der Vorbergland-
schaft der Sanntaler Al'pen auf dem ein» 
st igen Gebiet der Oberburger Grund-
lierrschaft noch zwei Bauern sied Inn gen. 
denen ebenfalls der Name Zitrie oder 
Zitterndnrf anhaftet, eine liegt an der 
oberen Drieth in der Nähe von Neustift. 
die andere an einer Hnngverebnung des 
Toten Mönches (Rogatz), Eine jede die­
ser drei Zitrien, dieser drei Zitterndör-
fer, umfaß t ansgerechnet gerade drei 
bäuerliche Anwesen, die im weiten Um­
kreis einsam stehender Einzelhöfe sich 
wie kleine Dörfsiedlunsren ausnehmen 
und zweifellos durch die charakteristi-

VxM und JCultuc 
Ein grosser dloiscber Musiker 

Zum 125. Geburtstag von Niels Vilhelm 
Gade 

Der Däne Gade war ein etvenso betäli-

schc Dreizahl ihrer Höfe als einetn be­
sonderen Merkmal seit ihrer Gründung 
hervorstachen. 

Sonach kann die Ort^ und Gegend- j Komponist wie Dlrigent.Er zählte 24 
bezeichnung Zitrie oder Zlttenidorf nichts : preisgekrönte 
anderes bedeuten als »ze drei«, zu Drei, »^jachklänge an Ossian« ein 
woraus dann der Ausdruck Zetrie, Zi- j.g| Stipendium erhielt. In diesem Werk 
trie und Zitterndorf entstanden ist. Das _ , deutlich seine nordische 
Wort hört man übrigens tatsächlich auch aus. Besonders chamkteristisch 
als Zetrie ausgesprochen. Das Vorwort nordischen Charakter seiner Mu-
ze finden wir im Oberburger Urbar wie-j ^.jj^ Sinfonie, Alles, was 
derholt, so »ze Sulz«. Sulz bedeutet ggs^^haffen, bezeugt sein großes lorma-
Säuerling. Ein Säuerling, der auf dein g^t^techniches Können. Seine Sin-
Grunde des Bauernhoies Klemenschek Ouvertüren, Orchestersulfen, 
westlich von Sulzbach ani Westhang de*' ^ Chorwerke mit Orchester, seine Chorlie-
Erlberges dem Boden cntQuill^ ist jer, kamniermusikalischen W^erke, Kla-
und war auch bei der ersten Besiedlung^^Mariotta« sind 
für die ganze Gebirgsgegend an yiicfjrenjrgj-jcje Beweise. 
obersten Sann besonders bezeichnend 
und liegt daher auch der ursprungllcb^^n 
Gegend- und späteren Ortsbezeichnung 
Sulzbach zu Grunde. 

In der Sulzbacher Gegend stoßen wir 
auch auf andere interessante Elur- und 

Die Jahre von 1843 bis 1848 verbrachte 
Gade in Leipzig, wo er kurze Zeit lang 
die Gewandhauskonzerte leitete. Er kehrte 
dann nach Kopenhagen zurück. Hier 
wurde er Hoforganist, um 1850 die Lei-

aucn aui anaere intcressame i lui- uim VnnTPrtp Hp« Mti<5ikvpre?n< 7U 
Gegendnamen, die uns über die volkische seiner' Stabführung 

f.'il'uMn.I'i.® I die Leiftungcndes Mnsikvcrein schichtlich wertvolle Aufschlüsse geben. 
Die Gesamtbczeichnung für die Bauern-

zu anerkannter künstlerischer Höhe em-
Dje uesamtbczeicmiung lur aic üdu^ erfolgreiche Dir?-

LT Komponist an die Spitze des 
L nSL Pilf-Lh.; Etaöd-lKopenhagener Konservatoriums geslell». 1er oder Riegeibauern. Die zehn Einöd ^ 
höre, die westlich der Zitrie die sonirigen 
Hänge und Hochtalböden des Erlberges 
in der Richtung zum Bauernhof Klemen­
schek schmücken, führen die auf den er­
sten Blick merkwürdige Gesamtbeneii-
nung Proipstei, Auch diese Benennung 
wird sofort geschichtlich in seiner Ent­
stehung und in seiner Bedeutung ver­
ständlich und erklärlich, wenn wir aus 
der Chronik des Oberburger Stiftes er­
fahren, daß sich im 13. .Jahrhundert die 
Propste! in Eberndorf in der Sulzbacher 
Gegend das Recht auf zehn Bauernhöfe 
und deren Abgaben anmaßte und es 
offenbar längere Zeit auch ausübte. Daß 
eine Besiedelung des Berglandes xxm 
Sulzbach auch von'Kärnten aus durch­
geführt wurde, ist'nicht nur anderweitig 
geschichtlich und erkundlich bezeugt, 
sondern muß auch aus der Verwandt­
schaft der Sulzbacher Bauern mit den 
Kärntnern in Sitte, Gebräuchen, Tracht 
und anderem Volkstum geschlossen wer­
den. Ein Bauer der Sulzbaoher Zitrie 
heißt Stifter und im Urbar von Oberburg 
aus dem Jahre 1426 treffen wir unter den 
Stiftsuntertanen der Steuergemeinde 
Strl^bach einen .Takob Stifter neben einem 
Jukob im Erlau und einem Nikusch hin­
term Riegel. Dr. Er. M. 

möchte Sic bitten,  /u erklären,  wie der 
Fntzug e'ntr so geringen Menge zu envim 
iiI>Ti j^chend guten Frfolg führen soll .c  |  

-Dnw, =st schnell  erklärte,  nickt Doktor 
Xüplli ,  t -jedomal,  wenn ich so einer alten 
hame c.en Kaffee verbiet ,  schlag'  ich gar 
si if i ig aui den Tisch und sag: »Damit Sie 
nicht in Versuchung koinmcti ,  gnädige i 
K r a u ,  g e b i ' i r s  m i r  d i e  K a f i ' e e n i a r k e n  n u r ,  
ult  ich mit ,  und der Frfolg,  meine Her-j  
ren.  is l  wirklich überraschend gut!< 

IMiinivsinii»> ! 
.\iil  einer Orrhe^tt^rprobf li;jltL Anlon 

ÜrurkuiT rechl virl an M^.invn Musik**ni, 
:iiis/;iisol;'i'n, l ifsonders das Spii'l der tieir 
yrn wiillle und wullle ihm ni<*lit ^'ftalliMU 

Pinnis.simo, mt'inv. Ilfm-n! bi'soh>v:)r 
ÜriM'kner wii-derlioll die .lünj;i'r der Frau' 
Musir:i.  

I i idlicli liiJiiehli' ilii' .  -Mt'lodii 
/ i-phir durr-h den !^aal. Docb 

auch jfl/l  wiediM- ab, nnurlte diej 
Slirii und siiyle ungnädig „Piunisslnn). 
meint' Mi'iTen, >Tr"^1('lu:n S' mi denn nel?" 
Vnn wjtreii die (teilen kaum mehr zu 
hüi'fu, und ihn' Sph-liT liatlrn das si-
rhrro «ii riihl: jel/t wiif riclillj» inul (fer 
Mfisler wird /ufrioden sntn. AIMT zu 
ilM"em r"i-sl;mm*n t.dvU' Hi'nckniT: „I siig's 
mir Udcli einmal" ..Pijinissiinol" 

Die At-r/niilen Musiker lii*l.>eii nun bei 
lifi" -rtfdirliHifn Siellf wie auf Kommundo 
die Inslruiin'nle ruhen, in banger Frwar-
Inny. was nun ihr Oirigfnt sagen würde. 
IKjch der h:ilte tliMi Knpl' wie in Vtimik-
Ivun^i zitr .^a;dfl«Tke ijerit'hlel, diri«iprtfi 
nihiü Weiler und :iiTerU»"nnenfl «m 
SehlnlV ..SctiiiHM si.  s i Wiir s riehili;,  w:i-
lum den"» Jiel ;ileieii so, nicine IlfiTeir'" 

wie i'in 
ünieknrr 

di 

JütdUjhm 
Do sparst, liehe Hausfran... 

wenn Du Butter und Mar;;anne als Brotauf­
strich anwärmst, \\eil sie dann erKlehi?er 
sind. Besonders- in großen Familien lohnt es 
sich, die Butter schauniiu zu rühren. 
M'enn Pu beim Backeci von Pfatnikuchen, 
Fierkuchen, Plinsen usw. die Pfanne nur mit 
einer hidben, an der ScImittflache in Fett ge-
taujchten Zwiebel ausreil^st. Hie Pfannkuchen 
nehmen dabei keinerlei Zwiehck'eschmack 
an. 
wenn Du bestimmte Arten von firalen. c. B. 
Hackbraten oder Kolilhrateii in der Form 
(Kasten- oder AuflauffornO brate.st luw. 
backst, 
wenn Du statt Bratkartoffeln lieber Back-
hlcclikartoffcln bereitest, wobei die halbier­
ten Pellkartoffeln auf ein gefettetes Blccli gc-
>utzt werden. 
\\cnn Hu Gemüscgerichtc und Supnen statt 
nn't .Mehl, das für Mehlspeisen oder zum Bak-
ken bleiben kann, mit einer eeriebenen Kar­
toffel andickst. 
^\enn Du anstelle irisclicr Fier die verscliie-
denen ^'Fieraustau.schniittel' verwendest, [la-
bei nn'is.scn die jeweils belsesebenen Vor­
schriften beachtet werden. Im f'^leischtei;.; er­
setzt man das Fi durch ein>;eweichte, aus­
gedrückte Brötchen oder cekoclite. gerie­
bene Kartoffeln zum Lockern, durch Meli! 
oder roh .\reriebene Kartoffeln zum Binden, 
u'cun Du, nm Uas oder Strom m siiaren, so 
oft als inöglieh die Kochkiste verwendest. 
Has ist v^lr allem für NahrunKsniittel nnt 
länserer Garzeit wiclitii; wie Graupen, Reis ' 
und Nudeln. Frisches Qeniüsc und Obst soll 
dak'egen nicht in der Kochkiste zubereitet 
wnrden, es sei denn im FIntopf. franse Oar-
/eit schädigt die Schutz- und Wirkstoffe. 

wickelt ni.in zweckmäliig den Klopfer mit 
einem weiBen Tuch und Ixinutzt eine nnjc. 
hchst weiche Mobelbürste. 

Gade hatte den deutschen Meisten? viel 
zu danken. Robert Schumann, dem er 
große Verehrung entgegenbrachte, hat 
Ihn fraglos beeinfliißt. Und auch der Ein­
fluß Franz Schuberts ist, in seinem sinfo­
nischen Schaffen, nicht ganz zu verken­
nen. 

IDee £a*uünet 
Denhi an die Holhondel 

Ehrendoktor für den Bu1ldog-Trek-
ker. In der Aula der Martin Luther-Uni-
vers'tät Halle-Wittenberg wurden Direk­
tor Dr. Fritz Huber von den Lanz-Werken 
Mannheim unc; Generaldirektor Ludwg 
KHtzsch von der Universum-Film O. 
zu Ehrendoktoren promoviert. Direktor 
Dr. h. c. Fritz Huber erhielt die Ehren­
doktorwürde in Anerkennung seiner Ver­
dienste um die RallonaIisiei*ung der Ar­
beitskräfte in der Landwirtschaft: er hat 
den Bulldogschlepper, eine besonders 
leistungsfähige und vielseitig verwend­
bare Maschine konstruiert. Generaldirek­
tor Dr. h. c. Ludwig Klitz«ch, ein gebür­
tiger Hallenser, depi aus Anlaß seines 
60. Geburtstages die Würde verrehen 
würde, stellte der Naturwissenschaft durch 
cie Lehrschau der Ufa neue Methoden 
der Forschung zur Verfügung. Die beiden 
Ehrendoktoren sprachen anschließend 
über ihre Arbeitsgebiete. 

'-1- Will Vesper in Spanien. Nach ver­
schiedenen Vorträgen vor den deut.scben 
Kolonien in Malaga, Barcelona, Valencia 

'und Sevilla las der deutsche Dichter Will 
(Vesper, der sich auf einer Spanienreise 
i befirKlet, auch vor der deutschen Kolo­

nie in Madrid, wo er begeisterte Zuhörer 
:fand. Von Madrid aus hat sich Vesper 

w^eiter nach Bilbao und San Seba?tMn 

Dcutschc Filmtheater U. m. b. KUKriiii-
clet. Im Zu?e organisatorischer iMallnalnnen 
in der deutschen Filmwirtschaft wurde die 
f eichsciticne >'Hei^tschc f'ilmthealerfiesell-
>chaft m. b. H.^< gegründet. Die Aufgabe 
dieser (jesellschaft ist es. srolJe und bedeu-
tun^'svolle Filmtheater in GroBdeutschland 
SM führen, deren Fettunv entweder aus kul-

che Hausfrauen klagen darüber. daB beim! turcllen oder repräseiitiitiven Gründen wich-

Praktische Winke 
Wann halten Kekse nicht am Blech? Man 

Backen von Keksen oder Platschen diese im 
nier am Blech haften bleiben. Wo d.is der 
Fall ist, wurde das Blech aus aller (jewohn. 
heit mit Fett bestrichen. Wenn wir das Fott 
sparen und das Blech mit .Mehl bestreneii 
haften Kekse tind Pl.llzchen nicht mehr fest 

H'lstcrmöbcl sollen nicht, /n oft ceklop't 
^•uden, weil dadurch nur das'.Materia! leli'et 
Bei lies<jnders i*nipfindlii heil Stücken um-

Wk unttoilibar zcisl sich niaiu-liiiiul «l*'!; wo er seine Vorlragsrciso hc-
Mensch yeyen seinen Irenestcn I'reund und! J?. . 'j-j 
Beschützer seines Anwesens, den Iluiidlj^'^ '  '  
1)11 geschieht es nur uns Vergeßlichkeit + Musikfrohes Oberschlesien. Die 
intol^i|e drinpejider anderweitiger .\rlwiten. 
Und doch Uedarl' so ein TitT. das sicli 
nicht selbst versorgen kann, einer ge­
wissen ITlufip und niuli vor den Unbilden 
d«r Witlerung gescbül/l werden Meist 
liegl der Ilnnd an der K€ttt\ kann sich 
alsi) nur wcjiig ne.wegniig machen, um sich 
zu erwärnn'n Man mul.\ ulso dafür sor-
g<'n, dafi der llorhimd eimm genügend 
großen .\uslanl bat, und die Kette des­
halb entspreclu'nd lang machen Das Trink­
wasser sollle am Tage niehiMnals erneuert 
\ind stets überschlagen ge4'eiehl werden. 
nie Kinsircn muß so reicblieh sein, daß 
sich der Hofhun«! darin wohlfühlt. Zweck-
inäUig ist t's, vor den Fingang der Hunde-
hülle einen tesl.vn .Sack zu hängen, damit 
Schnec und Hegen un<l die kaltp Lnl't! 
niebl eindringen können. 

iiiitiiiiiiiiitiiiiiiiniiiiniiiitiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiniiiiinitiMHimiiiiitiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

vBefreiunso:, dessen Drehbuch Staatsminister 
Furinacei vcrfaRtc. Die Spiellcitnnv: liest in 
den HändAi Marccllo Albanis. Für die Ver-
körpcrunj: der Gestalten des 1''ihns. der die 
Krlösuns Italiens von der bolschewistischen 
r^est durch den Faschisnius ^um GcReustand 
hat, wurden bedeutende Schauspieler ver­
pflichtet. Namhafte Künstler stellten sich 
freiwillii: zur Übernahme kleinerer Rollen 
zur VerfÜRunc. 

Schmalfitiiic ausKezeiclinct. Hie auf dem 
nationalen Wettbewerb In LJerlin 1941 mit le 
einem ersten Preis ausKC/elchneten Schmal­
filme Kleiner Sce^< und llerbstmosaik« von 
Prof. Hanns Wagula erhielten das Prädikat 
»künstlirisch wertvoll«. Auf dem internatin-
ttülen Sclmialfihn-\\*cttbewerb in Stockholm 
l?'tl erratig Wn'^'tila, der em bcdeuieiider 
iM.iler und Orbrinicliv-v • 

+ Musikfrohes Oberscniesien. uie er­
ste Akademische Musik-woche in Ober­
schlesien, die anläßlich der Eröffnttng der 
Landesmu&ikschule in Kattowitz veran­
staltet wurde, hat nunmehr ihren Abschlut') 
gefunden. Zwei repräsentative Konzerte 
bildeten die Ecksteine der Woche: Eine 
Aufführung des Mozart-Requiems durch 
den Meisterschen Gesangverein und den 
Städtischen Chor Gleiwitz unter Professor 
Lubrich und ein Festkonzert des Sympho­
nie-Orchesters Kattowitz unter General­
musikdirektor Dr. Wartisch mit Adoll 
Steiner als Solist. Eine »Stunde der Volks­
musik« zeugte von der ungemein werf­
vollen Arbeit der neuaufgebauten .Musik­
schulen für Jugend und Volk in Kattowitz 
und Bielitz. Eine Reihe von Vorträgen und 
Lehrstunden unterstrich den mnsiker^ieho-
rischen Charakter der Woche. 

ti;^' ist.  Hurcli eine Anordnung des Präsiden-
ttn der Reichsfilmkiinnncr wird «leichzeitij^ 
der Betrieb der iSbrijten Filmtheater nacli 
so/^ialen (iesichtspunkten neu Kcreßclt. Bei 
NouerwerbiniL'en von Filmtheatern werden 
I fontkänipfer besonders berücksichtitt. 

Die rie«chlchtc des Faschismus Im Film. 
Im Crrnui ' i. 't und seine rnn^ebun'^ entgeht 
ein neuer i t idienischer l ' ihn unter dem Titel  i  s 'cici icn Fi lmen je eine si l l )eine Aiedail le.  
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!BUck nach SudasteH 
i). I>le neue Stnwakej im neuen Europa. 

Auf einem Gaukonßreß in Prescliau hielt der 
slowaktsche jirstizminister Dr. Frit^ eine An-
spracht in welcher er die Anfhauarhcit des 
^lowakischel1 Stiiates und den Einhaii in da« 
neue Europa besonders behandelte. Einlei• 
tend wies der Justizminister darauf hin, die 
J^lo,waken bauten einen modernen national 
sozialistischen Staat, iind ^wnr nach Ihren 
eipenen jjesunden Ansichten. Die nationale 
Stelhing der Slowakei sei in geradezu idealer 
Weise garantiert. Der große Beschützer des 
s^lowakischcn Staates, das Großdeutschc 
Reich, habe dem slowakischen Volk einen fe-
sten und ehrenvollen Platz in der Familie 
der europäischen Völker gesichert. 

o. In drej Monaten 12 Millionen Kuna tür 
die kroallschc W'nterhilfe. Für die kroatische 
\\'interhilie wurden innerhalb von drei iS\o-
naten i'iber ^wölf Mit. Kuna atifgebracht. L)a- [ 
von hat das Korporationsministerium bisher i 
an 'die üroßgespanschaftcn und an die Usta-' 
schajugend über drei Millionen Kuna über [ 
weisen lassen, 

o. Eine Gemeinschaftsküche tür die niaze-
donische Presse. In Saloniki wurde dieser 
Tage eine Gemeinschaftsktiche der niamio-1 
nischen Schriftleiter eröffnet. Der Eröffnung > 
wohnte auch der deutsche Ortskommandant] 
liei.  Der Sekretär des Vereins der Schrittlci-1 
ter Mazedoniens be/.eichiletc die Anwesen-1 
lieit des deutsclu-n Offiziers bei der Emti-
nmigsfeier als vine moralische und seelisch: 
Genugtuung und gab im Namen aller Schrift-
Teiter die Versicherung ab. ilaß die F^resse 
Mazedoniens weiter bemüht sein werde, die 
ofti'ntÜchkelt über die neue europäische 
1 nge aufzuklären. 

»Für Kriegsteilnehmer bereitgelialten« 
Das Reicb sorgt für 'die Versehrten Heimkehrer 

In diesen Tagen hat der Reichsmar­
schall  eine neue Verordnung; über die 
Verwendung des in den eingegliederten 
Ostgebieten beschbgnahinten ehemab 
polnischen und jüdischen Vermögens ge­
troffen.  Dadurch wird die Verwertung 
von gewerblichen Unternehmen aller Art,  
gleich ob es sich um Handels- ,  Hand­
werks- oder Industriebetriebe handelt ,  
sowie von städtischen Hansgrundstückeii  
derart sichergestel lt ,  daß sie während 
des Krieges zu Gunsten der Frontkämp­
fer,  und zwar der Versehrten,  erfolgt.  
Auf^erdem soll  das beschlagnahmte Ver­
mögen den versorgungsberechtigten 
Hinterbliebenen und den Hinterbliebenen 
der ermordeten Volksdeutschen dienstbar 
gemacht werden. Auf dem Gebiefr des 
Handels ist  der Auffanggesellschaft  für 
Kricgstei lnehmerbetriebe ü.  m. b.  H. dio 
organisatorische Erfassung und der Aus­
bau jener Unternehmen des ehemals pol­
nischen und jüdischen Besitzes übertra­
gen worden, die sich für den Einsatz der 
Frontkämpfer eignen. 

Bisher sind im Gau Oberschicsien 
sei ion rund 700 Geschäfte für Kriegstei l­
nehmer hergerichtet und in kommissnri-
sche Verwaltung übernomnien worden. 
Im Reicl isi iau Wartheland sollen etwi 
2000 l i inzelhandclsbetriebe für Kriegs­
tei lnehmer zur Verwaltung gelangen, da­
von befinden sich bereits  iC)00 in kom­
missarischer Verwaltung, während d?r 
Gau Danzig-Westpreußen bisher 350 Ein-
7,elhandelgeschäfte für die,  Kriegstei lneb-
nier in Verwaltung übernommen hat.  In 

den Bezirken Zichenau unil  Bialystok sind 
durch die neu gegründete Zweigstel le 
der Auffanggesellschaft  bereits  60 vm 
1000 vorgesehenen Einzelhandelsgeschäf-
tcn für den Einsatz von Kriegstei lneh­
mern bereitgestel lt .  Hinter diesen an sich 
nicht vielsagenden Zahle.n verbirgt sich 
eine Fülle von Arbeit ,  die für die Ausge­
staltung der meist  verkommenen ehema;s 
polnischen und jüdischen UnternehnHM 
zu leisten wnr,  zumal die kriegsbeding-
ten Verhältnisse die notwendigen Um­
bauten erschwerten tind häufig erst  Wa-
renlt' iger zur l 'ortfülirung der Ciesohcifte 
und Heranziehung eines festen Kunden-
sfammcs beschafft  werden mufitei i .  Di'j  
Hauptstraf^en der Sitädte dieser Gaue 
zeigen heute «chon in vielen Schaufen­
stern Schilder,  die auf die Zurückstellung 
des L'nteriiehinens für einen Kriegstei l­
nehmer hinweisen.  

Gennu wie der Handel bietet  auch das 
Handwerk den Kriegstei lnehmern in den 
neuen Ostgauen günstige Mogl'chkeiten 
des selbsiändigen Einsatzes,  da die 
Hcindwerkerdichte im Osten überhaupt 
weil  geringer ;i ls  im Altreich ist .  Ober­
schlesien beispielsweise muf^, um nur eine 
r-^ahl von 13,2 Hnndwerker je tausend 
f£inwohner zu erreichen, 10.3(K) Hand­
werksbetriebe besetzen.  Rund lO.(K'K) i l ie-
ser noch fehlenden Hand\\  erksbetriebe 
Oberschlesiens sind für Kriegstei lnehmc'-
vorgesehen. Die technische und bauliche 
Ausgestaltung der Handwerksbetriebe 
ist  der Handwerksaufbau Ost G. m. b.  
H. übertragen. 

lüietschaft 

Von den Franzosen mm Tode 
verorleill 

)cr frühere Koii ipanicchef des hcuiij^en 
Reich^niarsclial ls  i 

'V-»" gesetzt ,  wurde «wr auf Grund des [der nächsten Nummer dementiert,  dafür 
Versaii ier Vertrages verhaftet ,  gegen  i '»ber wurde^eine ebenso aufsehejw-rregen-
Kautinni aber freigelassen.  Das Verfall-1 tie Goldhaltigkeit  festgestel lt .  

II.  I").  Richard v.  Keiser in Berlin 75 
Jahre.  D^^r im Kadettenkorps erzogene 
und dort spater selbst als  Cr^ii 'hcr tätige 
( ienerat,  hat der Marltie-lnfanterie än-
gehÖr^ ein Jabr an l^rd des Kreuzers 
^nuei.W'iiaU': Dienst getan und an der 
China-Expedition tei lgenonnnen. Pür 
seine großen Verdienste erhielt  er un-
zäli l ige Orden und Aiuszeidinu'Hgen. 

Im Weitkrieg war er zunächst z:w'ei  
Jahre BataiHonskonvmandeur,  bis  er im 
August I91ft  Komniandeur des Reserve-
Infanterie-Regiments 91 wurde.  Ati  der 
Spitze dieses Regiufvuts erwarb er sich 
als  Oberstfeutnaut in def »Großen 
Scli laclit  in Frankreich« für die nächt­
l iche Erstürmung des stark verdrahte­
ten feindlichen Stützpimktes Ervil lers 
mid von Moreuil  den Orden Pour le nie-
r'to.  

Während des Rückmarsches des deut-
SCIK'U Westheeres war er Kommandant 

ren gegen ihn wurde wegco erwiesener 
Uiischuid schließlich oingestel lt .  Den-
nocii  verurteilten ihn die i 'ranzoseii  in 
contumacumi zum Tode.  Der Tührer 
verlieh Oberst v.  Keiser am 27. , \ugust 
1939 anläßl' ich der 25.  Wiederkeiir des 

Mit einem Schlage war der verlassene 
iMühlvicrtler Ort in den Mittelpunkt des 
Interesses gerückt,  und es wimmelte nur 
so von Untersuchungskomm'i¥isionen, Re-
porte.rn,  Photographen, Interessenten und 
natürlich auch jüdischen Spekulanten,  

WCyltkriegsausbruchs und der Tannen- und selbst der damalige Landeshaupt-
berger Schiacht den Charakter als  
Oberst.  

Bin Sdierz wurd« zur W<>|isensation 
Zu Anfang des Jahres 1032 erschien In 

dem damaligen Wochenblatt  »Mühlviert-
1er Nachrichten« eine kurze,  aber auf­
sehenerregende Notiz,  daß bei  der Bahn­
station Neuhaus-Niederwaldkirchen in 
Böhmen radiumhaltige Erde gefunden 
worden sei ,  die nach dem Untersuchungs­
ergebnis der Bundesuntersuchungsanstalt  
in Wien mit einem Radiumgehalt  von 

\on Koblenz und . '1919/20 Kommandeur einem Kilogramm auf 11.<X)0 Tonnen Erde 
des,  Reichswehr-hifaivterie-Rcgimeiits  20 
in Braunschweig.  Als Oberst schied er 
im. Herbst 1920 aus dem Dienst.  Von 
der Entente auf die »Kriegsverbrecher-

aller Radiumlagcr Europas übertreffe.  Die 
von fast'al len Zeitungen des In- und Aus­
landes in sensationeller Aufmachung 
übernommene Meldung wurde zwar 

1492 öis 1942 nach Adam Riese 459 lahre 
Der bekannte Rechenmeister und Vater des Einmaleins 

Annu 1492,  also vor 4.50 Jahren — der 
genaue Tag steht nicht fest  — wurde in 
der oberfränkischen Stadt Staffelstein am 
Fuße des Staffelberges im Oberen Maintal  
Adam Rie.se geboren. Eben jener Adam 
Riese,  der als  der deutsche Rechenmeister 
bekannt geworden ist ,  der,  die kurz vor­
her erfundenen Buchdruckerkunst nut­
zend, das erste deutsche Rechenbuch her­
ausgab und durch die Einführung unseres 
heutigen Zahlensystems sich in Deutsch­
land einen unsterblichen Namen gemacht 
hat.  Adam Riese ist  der Vater des Einmal­
eins,  das ist  so sicher, ,  als  zweimalzwei 
vier ist .  

Nach dem Besuch der Universität zu 
Erfurt kam der 23-jährige Adam Riese in 
das durch seine Silbergruben als  Berg-
siadt bekannte Städtchen Annaberg im 
I-rzgebirge,  wo er einen Posten beim 
Bergamt erhielt .  Seinen eigentl ichen Amts­
sitz hatte er in dem benachbarten Geyer,  
einer Grube in einem Seitental  der 
Zschopau, in der heutigen Stadt Geyer,  
während er in Annaberg wohnte.  Wäh­
rend das »Adam-Riese-Haus« geschmückt 
mit einer Büste des Rechenmeisters in 
Annaberg heute noch steht,  und in den 
Anlagen vor dem böhmischen Tor seit  
i iO Jahren das Adam-Riese-Denkmal an 
ihn erinnert,  ist  das Grab des Rechen­
meisters,  der am 30.  März 1559 zu Anna­
berg starb,  völl ig unbekannt.  

Zur Zeit  Adam Rieses war in Deutsch­
land das römische Zahlensystem ge­
bräuchlich.  das ebenso schwerfäll ig wie 
unübersichtl ich ist .  Da hat nun Adam 
Riese die Rechenkunst durch Einführung 

»Schwarzen Horn« zu Erfurt im Druck er­
schien.  Es war ein kleines Buch von sechs 
Bogen und trug den Titel:  »Rechnung auf 
der Linichen und Federn. Aul allerlei  
Hantierung gemacht durch Adam Rysen. 
Gedruckt durch Melchior Sachsen In der 
Arche Noa 1519.« Das Original deises er­
sten deutschen Rechenbüches befindet 
sich in der Staatsbibliothek in Berlin.  

Das größte und bedeutendste Rechen­
buch Adam Rieses kam im Jahre 1560 
heraus; es  zeigte auf dem Titelblatt  Wap­
pen und Porträt des Verfassers.  Der 
Druck erfolgte .auf Pergament in Leipzig.  
Das erste Rechenbuch Rieses blieb über 
130 Jahre lang das einzige Deutschlands,  
in dieser Zeit  erlebte e^ 27 Auflagen. Das 
von Riese erfundene »Rechnen auf der 
Linichen« war ein praktisches Verfahren, 
um schnell  zusammenzuzählen und 
ebenso rasch abziehen zu können, us ge­
hörte dazu ein Rechenbrett ,  das mit Li­
nien für Einser,  Zehner,  Hunderter und 
Tausender versehen war.  Auf diese Linien 
legte man die Rechenpfennige und zählte 
diese zusammen, ein rein mechanisches 
Verfahren, bei  dem man nicht viel  den­
ken mußte,  das aber mit der Zelt  doch 
die erforderliche Übung im Zerlegen der 
Zahlen vermittelte.  

In Annaberg gründete Adam Riese eine 
Rechenschule,  die erste Schule dieser Art 
in Deutschland. Nach dem .\ufschvvung 
des Handels in deutschen Landen fand 
auch die Rechenkunst mehr Beachtung 
und zur Erteilung des Rechenunterrichtes 

mann fand sich nn der Stätte des künfti­
gen Reichtums des armen r)sterreich ein.  
. \n der Fundstätte mußten Tag und Nacht 
Wächter aufgestel lt  werden, weil  
sonst in Säcken und Rucksäcken die 
kostbare Erde helmlich davongetragen 
hätte.  Der Bundesrat,  die Regierung und 
sogar die Genfer Liga beschäftigten sich 
mit diesem »Goldlager«.  

Umso größer war natürlich auch de: 
Sturm der Entrüstung, als  sich heraus­
stel lte,  daß an dem ganzen Goldlagor 
kein Körnchen Wahrheit  w-ar.  Ein bekann­
ter Brunncnmacher und Wünschelruten­
gänger hatte nämlich dort eine Quelle zur 
Anlage einer Wasserleitung gesucht und 
deswegen einen Schacht gegraben. Ein 
neugieriger Skiläufer fragte nach dem 
Zweck der Grabung, und der mit gutem 
Mutterwitz begabte Brunnenmacher er­
zählte ihm zum Scherz die sensationelle 
Fundgeschichte,  die ein gläubiges Ohr 
fand. Von' diesen? Streich belustigt ,  
schickte der Witzbold den Bericht mit 
einem fingierten Untersuchungsbescheid 
an die Zeitung ein,  und so kam der Stein 
ins Rollen.  

Vor das Gericht zrtiert ,  bekam der 
Brunnenmacher 5 Tage Arrest und von 
dem Richter lachend das Kompliment,  
daß er dem Hauptmann von Köpenick 
noch turmhoch überlegen sei ,  da er auf 
diese harmlose Weise die ganze Welt 
zum Besten gehabt habe.  

SCeitax. tdke 
Enerjiic 

Ottomar ist ein Mann von EntschlulJkrait. 
Deshalb t;cht er, wenn er krank wird, sofort 
zum Arzt. ^Es Ist wieder einmal der Masen^, 
sagt er. Können Sie tnir nicht ein radikales 
Mittel verschreiben 

Der Ar/t ninnnt den Rezeptblock und 
schreibt ein Brechmittel auf. 

Ani nächsten Tag Ist Ottomar wieder da. 
Er ist blaß und atmet ein wenig schwer. 

^Nun?.;< fragt der Arzt 

»Beinah' schief gegangen«, sagt Ottomar, 
»hätt'  ich nicht so viel  Energie,  wär'  mir das 
Zeug Mieder hocligekonnnen.« 

Die xuizigen Schottcu 
Die Schotten sind so geizig, sagte einer, 

daß sie winzig klein schreiben, um Tinte zu 
sparen 

Sie sind noch viel geiziger, fügte der 
zweite hinzu, denn sie kleben ihre Tapeten 
nicht an, sondern befestigen sie mit Reiß­
nägeln, um sie Immer beim Umziehen mit­

wurden in vielen Stödten eigene Rechen- j , ,ehmen zu können 

(•i i ie» neuen, jetit  noch UbUclien_ ZahlenJ meister angcsle Aber dn, Bcii iK.-tci i  schien nur der Schofle.  
systems in nere Bahnen gelenkt.  Im Jahre |  chenschulen besaß die Freie Reichsstadt 
1518 vollendete er sein erstes methodi-1 Nürnberg,  deren Zahl r.  R. im jähre 1613 
sches Rechenbuch, das ein Jahr später im nahezu 50 betrug.  

^ugte der dritte, der nlnmiernieUr las. seit 
<^r eine Brille trug, weil er fürchtc-tc. die 

i Gläser dbzunut.zcn , , .  

y Wclnhcstanduiifnahme und Ahgabe-
pflicht  auch in der Ostmark. Kur/Ilcli hr,«eil­
ten vk'ir einen Auszug uus der Anordnung 
Nr. 17 des ^'o^sitzendeIl der Mauptvfrciiii-
Quu:^' der deutschen Weinwirtvchaft uher die 
lüniührung der Weinbest.indsaiifnahinc und 
Ahtuhepflicht im Reich. Wie \:n'- l iie/u von 
n.aL'sehlictier Seite uiittieteilt wird, gilt ohge-
nannte Anordnung über die Eriassunt: der 
VVeiiilH'Atände auch für die can7e Ostmark, 
für die rntcrsfe'crniark wird der Chef der 
/ivilverw altun;? eine äliiiüchc Anordnung 
erlassen. 

Die WlrtschaltsnrKanisatlon Im Qene-
raixouverncmcnt. Im Zute der Bildung vou 
KaMimerii für die Oe.saintwirtschaft im Ge-
iieralKOiJveniement sind die Industrie- und 
tiaiidelskijmmeru. s^jwie die Handwerks­
kammern /nnäch.'^t in Kriikau. \V.trscliau und 
RaJom gemäß Anordinjii;; der inständigen 
Rcgierunnskonimis<.;ire in die jeweiligen 
I »i.'-tjiktkanimcni fijr die Ge.^ainfwirtschaft. 
Ilanptgruppe gewerhlic'te Wirtschaft und 
N'erkehr, übergetülirt worJ»tfi.  Als Stichtag 
der Üherleitniig wurde einheitlich der 1. .!än-
ner 104i festgesetzt. Die Uherleitunc umfallt 
auch die veruiögeiisreclitlichen Interessen. 

Rückgabe von Iceroii Flaschen bülm 
Verkauf von knsinutlscheti Erzeugnissen im 
Rcich. \on nachstehendem f'rlaß im die 
Reichs;t,'ruppcn Industrie und Hainki flIl-641-

41 vom 7 seiht der k'eich*;-
koinmiss.ir für die Preisbildung ini Mittei-
luii.' .:sblatf Nr 7 \ain 16. I94_' Kenntnis: 

l.'tii  sow(>l3l den Herstellern als auch dem 
Handel die Möglichkeit zu gehen, die Auf­
gabe von Kosmetischen rjYeuv;iii,'4.sen in Eer-
tigpackungen von der Rückgabe leerer \'cr. 
iiacknngen ai)hängig zu maelien. wdlige icti 
nin' Grund des S 3 der VO über das Verbot 
von l'reiserhöhungeii vom 26. November lW(i 
allgemein darin ein, daß der N'erkauf von 
kosmetischen Erzeugnissen in P'ertignackun-
;;en von der Rückgabe leerer gleichartiger 
\eipackungen abhängig gemacht wird.« 

X Neue Elftcnprelsc In Kroatien. Das Ver. 
kaufsbüro der Kroatischen Berg- und Hüt­
tenwerks AG ffrfiher .his^ostahO. A;ram. hat 
neue Eisenpreise bekannt .gegeben. Rohes 
(iuUeisen, das bis zum l. Jänner zu 4 bis 
4.(15 Kuna das Kilo verkauft wurde, kostet 
jetzt 4,i5 bis 4,(>5 Kuna das Kilo, je nach 
(Jualitäl. Die neuen tVeise gelten auch rück­
wirkend. 

Aus aUee 'U}eit 
a. Ein neuer Komet entdeckt. Laut 

Mittei lung der astronüniischcii  Zciitral-
stci lc in BerHn ist  atn Abend des 11.  Fe­
bruar durch Bcrnascoii i  ein neutr'  Ko­
met entdeckt worden, der bei  • seiner 
Aufiinduij'g im Stemhild Cotna Bcreii ic-s  
stand, und zwar bis l inks über den 
schwachen Stern Nr.  11 dieses Stern­
bildes.  Eine gedachte Vcrhitidungsgc-
rade.  vom Polarstern ausgehend hindurch 
zwischen Deichsckinsatz und Vorderrä­
dern des Hinnnelswagens oder Grot. ien 
Bär*.^n. führt gerade auf dieses Stern­
bild hin,  das etwas mehr als  doppelt  so 
weit  vom Polarstern entfernt scheint 
als  der I1immels\va.!?en.  Der Komet war 
bei  der Entdeckutig S.  Grötle.  ist  also 
in einem guten f'enistechcr leicht zu 
beobachten,  zumal er einen scharfen 
Kern hat mid einen Schweif  in Länge 
von mehr als  zvs'ci  Vollmonddurchmes-
sern.  ["»er Komet bewegt .sich täglich um 

Volhnonddtirchmesser zum Horizont 
hin und gleichzeitig an einen wenig 
merkbaren Betrag nach rechts.  

a.  Das vtans^amstc« Handwerk der 
Welt Von allen Künsten,  die der Mensch 
mit schöpferischen, schaffenden Händen 
hervorbrhigt,  ist  die langsamste die,  
welche die meiste 7ry\t  erfordert,  die 
Gobeli i i 'kunst.  Wer einen Go'beHn ehunal 
genau betrachtet hat,  weilJ,  daLi er aus 
.Mill ionen winzigen Stichen besteht.  Um 
ein Quadratmeter Gobelin fertigzustel­
len,  braucht tnan ein Jahr.  Man kann 
daran '-nnessen,  welche ungeheitren 
Werte,  ganz abgesehen von der rein 
künstlerischen Bedeutimg, in den riosi-
geii  mittelalterlichen GolKilins stecken, 
die früher die Paläste schmückten,  wie 
beispielsuvise in den I>erühmten Wand-
tcippichen eines Raffacl .  

a.  Das älteste Pferd in den Niederlanden. 
III dem friesischen Dorfe Witmarsum ist  
dieser Tage ein Pferd eingegangen^ wel­
ches das hohe Alter von 41 Jahren er­
reichte.  Es war mit diesem Alter das 
älteste Pferd in den Niederlanden. Bis 
kurz vor seinem Tode verrichtete es noch 
einige leichtere Arbeiten,  wurde nber i in 
g a n z e n  v o n  s e i n e m  E i g e n t ü m e r  w i e  f i n  
alter Freund gepflegt.  Das friesische Pferd 
ist  im übrigen dafür bekannt,  daß es sehr 
alt  werden kann. Kutschenpferde im Alter 
von über zwanzig Jahren sind im Fries­
land keine Seltenheit .  Ein Aller von 41 
Jahren, wie es das oben genannte Tier 
erreichte,  ist  jedoch etwas ungewöhnli­
ches.  Man kann das Alter des Tieres mit 
dem eines Menschen gleichstel len,  der 
mehr als  hundert Jahre alt  wurde.  
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Snoet und J,ucneH 
Fechlerinnitn im Au»sciieidun(!.sl<ainpf 

hl vior ( inippcn wurden am Sorintn^^ 
lit; arht pcb'i ' .-hesteii Mftiiclmnnnschal-

1(1 im rlorrctfeclitcn ermittelt, die an 
ü-m Ijiilk.nmpf uni die deutsche jugcnd-
iii ' istt' stli.Tft an den Thrlmi vom 19. bi? 

April btM den llallcnknmpf:^pielen in 
SiuttRärt teiVahmsbcrcchtipt sind. Es |  
sind d'e.' die 'linheitcn der Oebiefe Hes- . 
scn N:fßau, Ruhr Niedetrhein, Sudeten-, 
land, S'trhstn, F-rinkcn, Mainfranken. ' 
Wiiritenib'T^ und l-».'dt'n. j 

* 

; »Zvviscltcnspie!« "in Tscliamnier-Pokal. j 
Vhc es zu den Spielen der 1. Hauptnincii-
im Tbchanimer-I'' kalbt'werl) de^s Jahres 
l"42 kijminr, wird imter'den ostitiärki-, 
jH.'hen finiisiet^ern noch eine Zwisehen-j 
I i itacheiduns' aus^eiochien, die am 2?. |  
A^ilrz tlie Rt'f;i(iii:ds'eger von Steiermark i 
mid Kürnivn, hzw. Oberdonau und Salz- |  
bur;^ n (]r;y/ -nttd jJnz im Kampf sehen j 
\\ird. I)i(* beiden sieKi'eiehen Manmichaf-i 
li'ii sowie die fiaiibeslen Vereine von I 
\V'ien und Niederdonau bestreiten nnt I 
den ii:'uu Hereil hsklassen-Vertreleni — 
d'i' Mei' lereif Rapid }.;reitt nach den Be- |  
>limiimn,iien erst sp.lter in die Ereignisse ' 
l in die I. I\ika!-Hauptrunde. |  

: I)eutse!icr l'fif'bntlineislt'r rjcgcn Po-
Kal.sicfjcr. Von den /vvi.sclien dem deut-
• hen f'ulMialimeisU r Rapid Wien und 

<!.-m P()k:ilsii'^;er Diestbier SC vereinbar-
U'n 1 reunilstliaKsspielen ist bisher erst 
I ine l^j^eLinunu; durehj^etiüirl worden. 
Iv:ipii.i  kimnic in Dresden knapp mit 5:4-

l ort-n i^ewinnen. Zum noch nach7iJholen-
drn Riiekspiel will nun der Sach'Jenmci-
vtt r am »».stersnnntaj^, 5. April,  in Wien 
.ue;^en iliv NkM^-leretl dc.-^ SC Rapid an-
irrtt I». 

; AalderiiiK J^tielJ l-iü Kk. f^'inc hcraus-
r.tuen;k' I.vi>tmi,v; /.c',i(te in Ksseu der 
iutt'o (iewicluheber Tlieo Aalderiii.ij.  Im 

b'MdnrniijLieu S^iolien nieistcrtu er div j;e-
•wiltiKe l.ast \oii 155 KüoKranini. 

Skiprüfungskämpfe der Hitler-Jugend 
Im Rahmen der vormiiit / lrischen Ertüch-|  

t i .c;ung führte die Hltlcr-Jucjcnd auch i' i  
diesem Jahre Skiwettkclmpfe für die Ju­
gendlichen durch, die vun dieser Ausbll  |  
di inß erfaßt werden. Diese F*rrifunRR\vett« 
b e w e r b e  t r a t e n  a n  d i e  S t e l l e  d e r  b i s l i e r i - j  
gen deutschen Ji ! iG[endmei5tcrschaften undl 
gelangten In Spimlelmühle zur Durchfüh­
rung. Rund 800 jungen waren an den; 
Wettbewerben beteil if^t.  Oberi^ebietsfüh-

rer Dr.  Schlünder,  der Chef des Hauptam­
tes 11.  in der Reichsjugendführung, hatte'  
die PrUfungsktlmpfe eröffnet uml nahm 
am Sonntag auch die Siegerehrung,'  vor. ,  
Gauleiter und Reichsstalthalter Menlein 
j^prp.ch das Schlußwort an die Jugend. 

Die Ergebnisse: 
Abfahrtslauf: 1. Mall  (Tirol-Vorari-

berg) 3:56,  2.  Alber (Tirol-Vorarlberg) 
1 0.7,  3.  Ladner (Steiermark) 4:03.6.  

Torlauf; 1. Schöpf (Schwaben) 132.7.  
2.  A\all  (Tirol-V.)  133.2,  3.  Steiner (Tirol-
Vorarlberg) 138.2.  

Kombination, Abfahrt und Torlauf: 1. 
Mall,  2  Schöpf,  3.  Alber 

Sprunglauf: K Meinhold (Sachsen) 
18,48 m, 2.  Seidel  (Sachsen) 46,47 m, 3 
Lorenz (Sudetenland) 47,46 m. 

Gel^lndelauf:  1.  Gebiet Tirol-Vorarl­
berg 27:15,  2.  Befehlsstel le Röhmen-M<1h-
ren 28:53,  3.  Gebiet Berlin 29 06.  

Das weitere Kampfprograinm brachte 
noch Ausscheidungskflmpfe und einen 
Langlauf für mehrere Altersklassen.  

Vienna siössi von 
Der führende FC Wkn erlitt  in der am 

Sonntag ausgetragenen .Meisterschafts­
runde der ostniäricischen Bereichsklasse 
eine Srhlappe und zwar wurde ei  von 
der Vienna mit 2:1 niedeigerungen. Vien­
na übernahm mit d'esem Punktegewinn 
die Führving.  Im zweiten Spiel  feierte Jlc 
Admlra einen 4:3-Sieg über die Aus^ria.  

Die Reihung der ostmarkKchen Be-

:  Der fi iLtballhetrieb in der Kelchs« 
hauptsiadt beschränkte sich auf ein 
rreundschaftsspiel .  Die Lufthansa er­
wies sich der alten Viktoria S9 mit (r.2 
TOP-'TI klar überlegen, obgleich die Krst-
i\ la.s .s ic:en zur Pause noch mit 2:1 ge­
führt hatten.  .  ' 

:  Der deutsche t ishockcymelster SC 
RicserScc .spielte irn Olympia-Stadion in 
("iannisch-Partenkircliei i  gej^en eine yer-,  
stärkte Marmschaft des EV Püßen.'  In 
dem Kampf der beiden bayerischen Ri- ,  
vn!en auf dem li ise siebte Ricserse»: mit 
8:1 (1:1.  3:3.  4:0) Kanz klar.  |  

:  Die Einzelme'stcrschaften der Wie­
ner Kegler wurden jetzt  zur Entschei­
dung js'cbracht.  Oer oftmalige Wiener 
Meister C/.escl i .  der Zweite der letzten 
deutschen Meisterschaften,  gewann mit 
779 Holz vor Kaczmarek (73J) und Kol­
ler (75.0.  .  I 

:  Neuer Franen-Schwimnirekord, Die 
Schwimmerinnen des SV Düsseldorf 981 
und \Y\. Hochum lieferten sich im Dtis-]  
.sL'ldorier Stadtbad einen Klubkanrpf,  der 
von den in al len Staffelreniien siegrei­
chen Güsten überleben gewonnen wurde, 1 

Der Höhepunkt dieses Kampfes war der'  

neue deutliche Rekord, den die Mädel des 
VFL Bochum In der 400-m-Lagenstafiel  
mit 5:41.2 aufstel len,  die um \ S Sekun­
den besser Ist  als  die amtlicl>3 Bestlei­
stung von Nixe Charlottenburg mit 5:42,7.  
Vor etwa Jahresfrist  hat zwar Undlne 
Gladbach mit ,^;37.5 eine weitaus bessere 
Zeit  erzielt ,  die aber bisher noch nicht 
als  deutsche Höchstleistung anerkannt 
worden ist .  Die RMlze!hei^^n der Bochu-
merlnnen waren: Whik^er 100 m Rücken 
in 1:20.5 Helga Orauthoff  300 m Brust 
in 3:05 und Niemeyer tOO m Kraul hi  
1 : 1 5 7  

: Die ungarische Fußballniclst«rgchaft 
wurde gestern mit folgenden Spielen 
weitergeführt:  Ferencvaros—Gamma 5:2,  
Szolnok—E'ektronios 2:1,  VMFC—Klau­
senburg 3:3,  Neusatz—Szeged 3:3,  Groft-
wardein—MAVAG 7:1,  Salgotar|an—. 
Lampart 2:1,  VSA Szeged—DIMAVAC 
2:2,  Ujpest—Kispest 5:1.  

: In der italienischen Fuj^ballmdster-
schaft gab es am Sonntag folgende Er­
gebnisse: Florenz—Litruria 4:1.  Turin-
Lazio 1:1,  Triest—Ainbrosiana 0:0,  Ve­
nedig—Li vorno 2'A, AS Rom—Bologna 
1:0,  .Juventus ~0:;nua 4:1.  

1.  Vienna 12 8 2 2 37:20 18 

2.  FC Wien 12 7 3 2 37:15 17 

3.  Austria 12 7 2 3 35-17 16 

4.  Rapid 12 7 1 4  3ft-23 15 

5.  Wacker 11 6 2 3 35-26 14 

6.  Wiener SC 12 r, 1 5  38:27 13 

7.  Adtnira 12 5 1 ß 35:30 11 

8.  F.^C 12 3 2 7 27:48 8 

9.  Sturm Graz 12 3 0 0 10:40 6 

10.  Post SG 13 

« 
1 0  12 11:57 2 

; D'e ®teirischen Elnzelmel?te scfi?tft"T 
im Tlgclitcnnls weraen, wie berichte'  am 
14 und 15.  März in C I i  ausgetragen. Ti-
telverte d'ger be'  den Männern Ist  Lt.  
Willomltzer (ASV Graz),  der in Wret-
schitsch (Cil l i)  einen cns'haf'en Gegner 
hat.  

: Vier LÄnderspiele Bulfarien^. Der 
Bulgarische Fußball-Verband hat die Ab­
sicht,  in diesem Jahre vier Landerspiele 
durchzuführen. Die von ihm bekanntge­
gebenen Termine sind: 5.  April  gegen 
Ungarn in Budapest,  3.  Mal gegen Kroa­
tien in Sofia,  31.  Mai gegen Rumänien in 
Sofia und am 14.  Juni gegen Deutschland 
in Sofia.  
: Die norwegischen Skimeisterschaften 

wurden in Oslos näherer Umgebung mit 
dem 17 km-Langlauf fortgesetzt .  Auf 
der im allgemeinen leichten Streckc 
siegte Berg in der ausgezeichneten Zeit  
von 56:27 Minuten vor Köningen in 56:30 
und Solberg In 57.08.  

Marburger Rapldfuüballer! Mittwoch, 
dett 25. d, M, um 30 Uhr Saaltra'iiing in 
der Rapid-Turnhalle, Urbanigassc. 

<7  ̂
31 
3i 
<1 

btadt^hceler Marhurm an der Drau 
Monta«»^ den 23. Kibruar, 20 Uhr 

RIhi^ II, l ies Amtes filr Volkhlldiiii« 

ßlc linl^iltriinq ifiis fleni Serail 
.Sinii.spicl in Akten von \V. A. Mozart 

Kfiii KiiTtcnvrrkaut 

Dienstag den 24. Fchrnar, 2^ Uhr 

Kdri 'IS niiil Anna von Gs^errftich 
in (i Mildern von Rölincr 

^lie'nerDnzeiver t 
• 
• 
• 

\ 
l 
• 
• 
• 

tede* Won (cottci 10 Rpi 
la» fet»ee<lnic1r<# Wort 3f 
Pol Per Wnriure's flil blj 
'u t! Buclistaneo ic Won 

'Kennwort) 
hei ?'e11eniie*iiclien K' 

^0r Zusendana vgn Rennworibrlefen wertten SC Rnl Pirtr bereclinet 
Anzelcen AnnahmAm Tase »or Crsciwinen nm 1# Uhr »KieHe An-
re)«»n« werden nur Fc«>n Voreittsendun» de» Bftrnees <aoch in efllfleef» 

n' aulprnnmnien Mlnrtesfrebflht fO» «(»e "leine An?elff» PM t 
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LrnHIinnigsamt 

A\.irhiirjnl)r,iij,  licii Ül. Tehruar i'.M'J 

^kasmimachung 
Dt r l'iL/iir'SLliun ZI III :i57. lautend .'tul !»0I k>; Atoh!, tiir 

tlH- I jrni.i l'rirto •rsrlu'li>fi},'i' .  Kaiifniaiin in ('hcriiaii 12 (ie 
WiiKlisiIili'isirit.-,  ;nis;;estellt am 7, 2 IWi vom 

I 'T.ihiiitttis.-imi, \!)r. B. .MarlMug-Land. ist in Verlust geraten 
niHl ' .vtrj ntr. \(jli)rtij;er Wirknn.i,'  i,iir i ingiilti« erklärt T.r 
i»-'.  IUI-nuls (.•'M/iilnccn bei Vor).i/ .rt. da^a>j,'iMi von der he. 
irt'i ' lul' n l \:siin mitor Nanu*iisfe^t.'>ti'liiiii<.,f eiii/ii/ielicn und 
IT'F; ITH ilniniL-.'iinl i'iti/n.scnitfii.  

rausche ."i.Zininierwohnnng 
mit Bade- iind Dienstboten-
'/iinnier, üas. gegen 2!4. Ms 
;i-Ziminerwohnimu womöglich 
Stndtparkiiähe. Auskünfte te­
lefonisch llanak, 21-In. Ne­
benstelle !H)I. l . 'iöü-l 

^üfUäifeH 

Dci l.i-itci 

I.'iTN 

Si!' !n II X 'iilkonin 

lies iTnahrungsanites: 
I, A. 

Nitzsche 

n braiichsiiihigc 

Rindenschnesdmaschtne oder Rinden­
brecher oder Futlerschneidmaschine 
'iiit ii:astliiiu'ik'in Antrli'h /nm Sehneiden hrw. Hreehen vcti' 
ltclK :irMuli Ii \ntr,-(ijf irlietin an 

'  " l;i77 I LI)Li?f AlJl^lK f RAN/ UILCKH SöHM; (ilMZ 

\iis teclim.^^chvii ( iriindcii liU ilit das^ (icscli/ilt der 

Brsniaier Fruclilsalt- und 
Marieladenerzengong 

von Montag, den 2^^. II. b>8 einsehliettlieh Mittwoch, den j 
t.  III. gesthiüsscn, ] 

1 xwincrstvi^', den III. vormittag uiul Saitibi'ig, den 7. III. j |̂| 
I.II.hmitt.ig ist wilder Marnieladenvcrkaiif. I,'S7r) t 

Tausche (irundbesttz mit 10 
Jncli Wald Tcld und Obstgar-
te« gegen gröHeres Haus i:i 
Marburg. Oer Kesitz liept ne­
ben der Stral^e MarhiirR — 
Cilli.  Anträpe an die Verwal 
tnng imter • Schöner Besitz«. 

1564-2 

2M (t(Ut$€k »Stuhlt 
Elektromotor. (>—8 PS Wech^ 
selstrom. 220 V, gebraucht 
aber j;iit erhallen, wird sofort 
gekauft. Antraue unter »WH.» 
;ifi die Verw . 1.517-3 

Sclireibniasclilne, gut erhal­
ten, /u kaufen gesucht, Karl 
Fregl, Zimmernieister. Jali-
rill},' .  

Schiuten und leichter LIn-
spiinncrwagcn /u kniifen qe-
;>ucht. Adr. Verw. li^3l-;'! 

UundtunUapparat für Anndcn-
batterie. AntrÜKC an (icnuMn-
dcMuit Untcrbühcln Post St. 
I.eoidiard bei Cirol^sonnta«. 

1576.3 

Kleinbildkamera 24y.<6 mm 
Aßfa-Karat, Leica usw.. drin­
gend zu kaufen gesnelit.  An-
träj,'e unter »Barzahler« an die 
Verw. 1571-3 

Zwei Herren !>uchen ein Zwei­
bettzimmer im Stadtzentrum 
hzw. Bahnholviertel sofort od 
ati 1. iMür/. Unter »Komman-
diert« an die Verw. 1570 ö 

Ruhiger Mieter sucht gut möb­
liertes. sehr sauberes heizba 
res Zimmer in guter Lage. An­
träge erbeten unter »Rheinläis 
der« an die Verw. 1572-ß 

Braver Wagnerlehrling mit 
2-jähriger guter Praxis sucht 
neuen Lehrplatz. Wegen Aul-
la.ssimg des (jewerbes entlas­
sen. Ogriii Michael, Keifnig, 

1574-7 

Als Gasthausköchin sucht 
Stelle. M<W\ergassc 7-1, bei 
Anna Celcer. lJ)79-7 

dfitM UP/UH 

BURG-KINO Femrul 22-19 

Ursula Qrabley. Georg Bauer in dem iustlKeu 
RInx-Fllm: 

I A In Oberbayern 
Kulturfilm! Neueste Düutsche Wochenschau! 

Für Jugendliche nicht zugelnsscnl 

KULTURFILM-SONDERVORSTELtUNGEN: 
iMontag, l^lenstag und Mittwoch utn 13.45 Uhr: 

»DIE ERDE SINGT« 
tln Mini der DCEVIO. Mir .luiieiidllche ZUKOLBHR.enI 

ESPLANADE 'ernrui 
Heule 16, 18.30, 21 Uh» 

TERRA-FILM: 

Die Kellnerin Anna 
Franziska Kinz, Otto Wemickc, Elfriede Dat/.ig 

Winnie Markus, Hermann Brlx. 
Kuilurfilnt: Mooswunder. Ufaton-Woche Nr. 597. 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Vor Kiii«irllunp •wn \rbril» 
kriiftPD muü dir Zu^limmunt 
ilo «uoläntfiteo ^rbcitoBmtr^ 

einifhnti werden. 

Mehrere Schreibkräfte für 
großen land- und forstwirt­
schaftlichen Betrieb, n>it Ste-
nographie- u, Masehinschreib. 
kenntnissen werden sofort 
atifgenonimen. Anträge mit 
Lebenslauf. Lichtbild, Ge­
haltsansprüchen und Angabe 
des Eintrlttstermines unter 
»Sofort 582U an die Verw, 

1516-«! 

Nettes Lehrmüdchen sucht 
Frisiersalon »Mara« Pettau, 
Kaiserfeldga^se 2. 1481-8 

UhtetiUtd 
Suche Lehrer für Unterricht 
auf Klavierharmonika Adresse 
in der Verw. 1562-II 

Intelligentes Klnderfrtiuleiii 
I wird tiir den ganzen Tag 
I oder nur für Nachmittags-
stiiiulen gesucht zu einem 
5j.11ir. Mhdchen. Zuschriften 
erbeten unter »K, 1-.4 an die 
Verw. 1457-8 

AAAA4AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA# A AAA 

Zum sofintigen Lintritt wird perfekte, selbsländlit;e 

äsaisdtelUuateiket̂ , 
:iul5'ennmnien. Vorzustellen bei der Fa. Leopold, f.ustellen bei der Fa. Leopold, 
(iusel, (i .  in. b. II.,  Atarburg, Kärntnerstrafie 16, 

1467 

Kinderskier um 20 KM zu ver­
kaufen, losefstralie 45/2 ilot, 

15b3.4 
Sclii'jner, neuer Fuchsmutl. 

einb.nuschule, Ettlinger. 
1580-4 

fHiftik ßiSlUkt 

Wir suchen lür sofort Haus-
nnd Materialverwulter. Deut­
sche Umsiedlnngs - Treuhand-
flesellschaft ni. b. H., Nieder­
lassung .N\arburg a. d. Drau. 

1566-8 

Viele Tausende 
I 

Marburger Zeitung! 
I 

Mast On Dein Nalmatbiall schon b«sl«Jlii 

d ie 

Und Du ? — 

rwrwrwwwyrwrwwwwwwrrwwwwwfwwfwfwwrwwwww 

c libernaiiifle der Restaoralion 
Bjcehre mich ttekanntzugehen. 

kannte Restauration 

dati ich die be-

•j. 
Suche für >. Mörz möbliertes 
Zimtner. Unter >SobnM wie 
möglich^- an die Verw. 1568-6 

„GambrinushalSe" 
von meiner Mutter übernotnmen habe und bitte 

um zahlreichen Zuspruch. 

1573 RATSCHITSCH WILHELM 


